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Abstract 

 

In their function as lawyer of nature and representatives of the people, civil 

society groups are in many countries important catalysts of more ambitious and 

transparent climate policies, as well as their successful implementation at the na-

tional and local level.  

Looking into examples  from seven countries (Brazil, Georgia, Indonesia, Co-

lombia, the Philippines, Uganda and Ukraine), this UfU-Paper analyses how en-

vironmental NGOs and other civil society groups contribute to the development  

and implementation of climate policies at the (sub -)national level. Context anal-

yses and interviews with experts and representatives from civil society from 

seven countries have been the basis for this research. 

The portfolio of climate-related policy activities of the examined environmen-

tal NGOs comprises „outside” and „inside“- activities, as well as measures of 

harm control and self-help. 

In all examined countries, the climate-driven civil society is active in the pro-

vision of information and climate education. Grassroots work with citizens on cli-

mate policy including advocacy-work seems to play a role in the work of many 

of the examined environmental NGOs, as well as the development and publica-

tion of own positions  about climate policies does. This is also true for the coupling 

of climate policy with social topics. Whereas campaigns on climate policy do not 

seem to be so far-reaching than in European countries, court cases on climate 

are still rare, but growing.  

Regarding climate policies, the depth, manner and regularity of cooperation 

with government institutions, as well as the importance of confrontational activi-

ties seems to vary widely between countries  and between NGOs. Further re-

search may look in how far and how exactly political, cultural and societal frame-

works as well as participation opportunities in climate policy affect the climate-

driven civil society’s choice of suitable activities . 
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Zusammenfassung 

 

Als Anwalt der Natur und Vertreter der Bevölkerung sind zivilgesellschaftli-

che Gruppen wichtige Katalysatoren für eine ambitioniertere und transparen-

tere Klimapolitik.  

Das vorliegende UfU-Paper analysiert anhand von Beispielen Brasilien, Ge-

orgien, Indonesien, Kolumbien, die Philippinen, Uganda und der Ukraine wie 

sich Umweltverbände und andere zivilgesellschaftliche Gruppen an der Ent-

wicklung und Implementierung der Klimapolitik auf (sub -)nationaler Ebene be-

teiligen. Grundlage hierfür sind Kontextanalysen und Interviews mit Experten 

und Expertinnen sowie der Zivilgesellschaft aus den genannten Ländern.  

Das klimapolitische Aktivitätenportfolio der untersuchten Umweltverbände 

umfasst sowohl „outside“- und „inside“-Aktivitäten, als auch Maßnahmen zur 

Selbsthilfe: In allen untersuchten Ländern ist die Zivilgesellschaft im Bereich In-

formationsbereitstellung und Klimabildung aktiv. Klimapolitische Basisarbeit mit 

Bürgerinnen und Bürgern inklusive Advocacy-Arbeit scheint genauso wie die 

Veröffentlichung eigener klimapolitischer Positionen bei der Arbeit vieler der un-

tersuchten Umweltverbände eine Rolle zu spielen. Dies gilt auch für die Kopp-

lung von klimapolitischen und sozialen Themen. Während klimapolitische Kam-

pagnen in allen untersuchten Ländern nicht so weitreichend zu sein schei nen 

wie in europäischen Staaten werden Klimaklagen von der Zivilgesellschaft noch 

selten, aber zunehmend angestrebt. 

Die Tiefe, Art und Weise und Regelmäßigkeit von klimapolitischer Koopera-

tion mit Regierungsinstitutionen sowie die Wichtigkeit von konfrontativen, klima-

politischen Aktivitäten scheint von Land zu Land, aber auch von NGO zu NGO 

unterschiedlich zu sein. Es bleibt Gegenstand weiterer Forschung, wie genau 

und in wie weit die Zivilgesellschaft bei der Wahl ihrer klimapolitischen Aktivitä-

ten durch politische, kulturelle und gesellschaftliche Rahmenbedingungen so-

wie klimapolitische Partizipationsmöglichkeiten beeinflusst wird. 
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1 Einführung 

Vier Jahre nach Beschluss des Pariser Klimaschutzabkommens von 2015 ist 

die internationale Gemeinschaft weit davon entfernt, die Ziele von Paris – eine 

langfristige Begrenzung der weltweiten Durchschnittstemperatur auf deutlich 

unter 2°C, idealerweise auf 1,5°C gegenüber vorindustriellen Werten - zu errei-

chen. 

So kommt der von UNEP publizierte Emissions Gap Report zu dem Ergebnis, 

dass die nationalen Klimaschutzbeiträge (NDCs 1) der einzelnen Staaten nur in 

etwa ein Drittel der zur Erreichung des „deutlich unter 2°C Ziels“ notwendigen 

Emissionsreduzierungen abdecken - und bezeichnet diese Differenz als  „alar-

mierend hoch“.2 Bei der Umsetzung des Pariser Abkommens hat deshalb die Ver-

besserung und die Steigerung des Ambitionsniveaus der nationalen Strategien, 

als auch die Sicherstellung einer schnellen und umfassenden Implementierung 

der NDCs auf nationaler Ebene Priorität.  

Zivilgesellschaftliche Gruppen, welche sich hinsichtlich Klimathemen in ih-

rem Wirkungsgebiet emanzipiert haben 3  sind wichtige Katalysatoren für eine 

ambitioniertere und transparentere Gestaltung der NDCs sowie deren Umset-

zung auf nationaler und lokaler Ebene. Zudem können sie dafür sorgen, dass die 

notwendigen Veränderungsprozesse vor Ort durch die Einbeziehung lokaler 

und regionaler Besonderheiten fair gestaltet werden.4 

Als Anwalt der Natur können Nichtregierungsorganisationen (NGOs) z.B. 

die Einhaltung der nationalen Klimaziele „ihrer“ Länder beleuchten, Versäum-

nisse in der (sub-) nationalen Umsetzung sowie hemmende und kontraproduk-

tive Gesetzesinitiativen publik machen oder staatliche Behörden in der Imple-

mentierung von Klimaschutzmaßnahmen unterstützen – beispielsweise indem 

sie für eine bessere Zusammenarbeit zwischen verschiedenen Ressorts sorgen 

und Klimaschutz auch in scheinbar klimaferne Politikfelder hineintragen.5 

Als Vertreter der Bevölkerung kann die klimabewegte Zivilgesellschaft auf 

ex istierende Klimaschutzpraktiken von traditionellen Bevölkerungsgruppen auf-

merksam machen, durch ihre Advocacy-Funktion die Teilhabe von Bürgerinnen 

und Bürgern an klimapolitischen Prozessen verbessern und gefährdete Teile der 

Bevölkerung auf die Auswirkungen des Klimawandels vorbereiten.6  NGOs tra-

gen somit oftmals nicht nur zu einer verbesserten Verankerung von Klimaschutz-

maßnahmen in der Gesellschaft bei, sondern wirken – wenn die politisch-gesell-

schaftlichen Umstände dies zulassen – auch an der Verbesserung der nationalen 

                                                 
1 Unter den NDCs  (Nationally Determined Contributions) versteht man diejenigen Beiträge im Bereich Klimaschutz 

und Klimaanpassung auf Ebene von Nationalstaaten, zu dessen Implementierung, Kommunikation und Prüfung 

s ich jeder Staat, der das Pariser Klimaabkommen ratifiziert hat, ab dem Jahr 2020 verpflichtet. 
2 UNEP (2 017) 
3 Auf S eite 13 finden Sie die für die Erstellung dieses UfU-Papers genutzte Definition einer „hins ichtlich Klimathe-

men emanzipierten Zivilgesellschaft“.  
4 B ond, Meghan (2010); Beisheim, Marianne (2005) 
5 Reid, Hannah et al. (2 012), S.109 
6 Ebd. 
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Klimaschutzstrategien mit. 

Doch wie genau sehen die klimapolitischen Aktivitäten auf nationaler Ebene 

aus? Welche klimapolitischen Kapazitäten nutzen Umweltverbände in verschie-

denen Ländern, um auf eine ambitionierte Klimapolitik hinzuwirken? Gibt es Hin-

weise darauf, dass Umweltverbände auf dem Weg zu ihrer klimapolitischen 

Emanzipation, also einer eigenständigen und bei entsprechenden politischen 

Rahmenbedingungen möglichst umfassenden Beteiligung an der nationalen 

Klimapolitik bestimmte Entwicklungen durchlaufen? 

Dieses UfU-Paper gibt einen Überblick über erste Ergebnisse einer Analyse 

der Arbeit und Entwicklung der klimabewegten Zivilgesellschaft in Brasilien, Ge-

orgien, Indonesien, Kolumbien, den Philippinen, Uganda und der Ukraine. Da-

bei fokussiert sich der vorliegende Artikel bewusst auf die aktuellen Aktivitäten 

und Kapazitäten der klimabewegten Zivilgesellschaft in den untersuchten Län-

dern. 

Um diese jedoch in Bezug zu den gegebenen, klimapolitischen Beteiligungs-

möglichkeiten zu setzen, sollte eine Analyse der Aktivitäten und Kapazitäten der 

klimabewegten Zivilgesellschaft immer auch in Bezug zum gegebenen klimapo-

litischen Handlungsspielraum der Zivilgesellschaft (Civic Space) in den jeweili-

gen Ursprungsländern gesetzt werden. Eine genauere Analyse des klimapoliti-

schen Civic Space umfasst dieses UfU-Paper nicht, er ist jedoch Gegenstand wei-

terer Forschung im Rahmen des Projektes Stärkung der Zivilgesellschaft bei der 

Umsetzung der nationalen Klimapolitik (ZIVIKLI).7 Zur besseren Einordnung der 

beschriebenen Aktivitäten wird jedoch kurz auf klimapolitische Beteiligungsfor-

mate in den einzelnen Ländern eingegangen.   

Das vorliegende UfU-Paper beleuchtet somit in den genannten Ländern: 

- Die k l imapolitische Ausgangslage und aktuelle klimapolitische Maßnahmen 

der einzelnen Länder, 

- den k l imapolitischen Civic Space der Zivilgesellschaft und deren Partizipati-

onsmöglichkeiten in Aushandlungs- und Umsetzungsprozessen von Klima-

schutz- und Anpassungsmaßnahmen auf (sub -)nationaler Ebene, 

- Aktivitäten und Kapazitäten der Zivilgesellschaft zur Artikulation klimapoliti-

scher Forderungen in ihrem Land, 

- Gemeinsamkeiten b ei k l imapolitischen Aktivitäten und mögliche Entwick-

lungsschritte hin zu einer klimapolitisch emanzipierten Zivilgesellschaft auf na-

tionaler Ebene. 

Nach einer Definition der wichtigsten Fachbegriffe im ersten Teil werden im 

zweiten Abschnitt die der Analyse zugrundeliegende Methodik und genutzte In-

                                                 
7 Das  von der Internationalen Klimaschutz Initiative (IKI) geförderte Projekt ZIVIKLI (Stärkung der Zivilgesellschaft 

bei der Ums etzung der nationalen Klimapolitik) hat das Ziel, die klimapolitischen Profile und Aktivitäten von klima-

politisch aktiven Umweltverbänden in Georgien, Kolumbien und der Ukraine zu s tärken. Zudem werden Fragen 

zur zivilges ellschaftlichen Beteiligung in der Klimapolitik der betreffenden Länder wissenschaftlich untersucht.  
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dikatoren erörtert. Im dritten Kapitel wird nach einer kurzen Skizzierung des kli-

mapolitischen Status Quo die klimabewegte Zivilgesellschaft in den untersuch-

ten Ländern beschrieben, ihre Handlungsräume in der Klimapolitik dargestellt 

und die Aktivitäten der Zivilgesellschaft zur Beeinflussung der (sub-)nationalen 

Klimapolitik aufgezeigt. Der vierte Abschnitt beinhaltet einen länderübergreifen-

den Vergleich der klimapolitischen Aktivitäten der untersuchten Umweltver-

bände in den analysierten Ländern und beschreibt mögliche Entwicklungs-

schritte beim Aufbau einer hinsichtlich Klimathemen emanzipierten Zivilgesell-

schaft, die Umweltverbände in den untersuchten Ländern tendenziell zu durch-

wandern scheinen. 
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2 Methodik und Begriffsbezeichnungen 

Um den Rahmen des Forschungsfeldes einzugrenzen, werden in diesem Ka-

pitel die wichtigsten Begriffe definiert und auf einer Literaturrecherche basie-

rende Indikatoren zur Analyse der klimabewegten Zivilgesellschaft in den unter-

suchten Ländern vorgestellt. 

Weiterhin werden die wichtigsten Aktivitäten und Kapazitäten zivilgesell-

schaftlicher Gruppen zur Vertretung ihrer Positionen in der Klimapolitik zum 

Ende dieses Kapitels kurz erläutert. 

2.1 Begriffsdefinitionen 

Im Gegensatz zu den Vereinten Nationen, die unter Nichtregierungsorgani-

sationen (NGOs) nach dem Ausschlussprinzip alle nichtstaatlichen Akteure zu-

sammenfassen8, bezieht sich die vorliegende Analyse auf vorwiegend auf (sub-

)nationaler Ebene tätige Organisationen, welche – im Sinne von Brunnengräber 

et al. (2005) - in (wenn teilweise auch geringen) organisatorischen Strukturen und 

unter Verzicht von Gewalt sowie orientiert an den Menschenrechten handeln, 

moralische Forderungen stellen und den Anspruch haben, allgemeine und uni-

verselle Gesellschaftsinteressen wahrzunehmen. Dabei zielen diese im öffentli-

chen Raum agierenden, und nicht auf staatliche Initiative hin zustande gekom-

menen Organisationen nicht auf Profit, sondern auf Einflussnahme auf politische 

Entscheidungen hinsichtlich Klimaschutz und Klimaanpassung. 9  Von dieser 

Analyse ausgenommen sind somit Wirtschaftsverbände, professionelle Vereini-

gungen oder Gewerkschaften. 10, 11 

Die Analyse fokussiert sich hierbei auf die Ebene der klimabewegten Zivil-

gesellschaft als organisationsübergreifende Bewegung in den jeweiligen Län-

dern, wobei, wenn vorhanden und möglich, auch wichtige Strömungen und 

Gruppierungen innerhalb der klimabewegten Zivilgesellschaft betrachtet wur-

den. 

Als k l imabewegte Zivilgesellschaf t  werden dabei Umweltverbände bezeich-

net, die sich innerhalb ihres Themenportfolios mit dem Thema Klimawandel aus-

einandersetzen. Diese Definition umfasst somit sowohl NGOs, welche sich vor-

wiegend mit Klimathemen befassen, als auch Umweltorganisationen, bei denen 

das Thema Klimawandel als Querschnittsthema oder eigenständiger Themen-

komplex  Eingang in das von ihnen bearbeitete Themenspektrum gefunden hat.  

Darauf aufbauend sehen wir die innerhalb eines definierten Raumes tätige, 

klimabewegte Zivilgesellschaft als emanzipiert an, wenn sie dem Thema Klima 

einen hohen Stellenwert in ihrer Arbeit einräumt, durch möglichst breit gefä-

cherte und umfassende Aktivitäten ihre klimapolitischen Forderungen aktiv an 

                                                 
8  S iehe Brunnengräber, Achim (2011)  
9 B runnengräber et al. (2005) 
10 Roth, Roland (2005)  
11 S iehe Brunnengräber, Achim (2011) 
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Entscheidungsträger heranzutragen versucht sowie – soweit möglich - an der 

Planung und Implementierung von klimapolitischen Maß nahmen in ihrem Ge-

staltungsraum mitwirkt.  

Als Civic Space wird der Handlungsspielraum der Zivilgesellschaft in der 

Ausübung ihrer Tätigkeiten bezeichnet. Die Wahrung und Ermöglichung der 

Nutzung zivilgesellschaftlicher Rechte wie die Meinungs -, Vereinigungs- und 

Versammlungsfreiheit durch den Staat spielen genauso in den Referenzrahmen 

zur Bewertung des Civic Space hinein, wie die Beschränkung von Bürokratie, 

Überregulierung und staatlicher Kontrolle von Finanzierungsmöglichkeiten aus 

dem Ausland. Mit Blick auf die hier untersuchte klimabewegte Zivilgesellschaft 

ist auch die Existenz, der Aufbau und der Zugang zu (offiziellen) Beteiligungs-

möglichkeiten zur Planung und Diskussion der Klimapolitik der jeweiligen Län-

der von Bedeutung, um den klimapolitischen Handlungsspielraum der Zivilge-

sellschaft in den einzelnen Ländern zu bewerten. 12 Darunter fallen nicht nur kli-

mapolitische Gremien selbst, sondern auch Möglichkeiten zur Beteiligung an 

Planungsgremien für klimarelevante Fachpolitiken. 

Um die klimapolitischen Gegebenheiten und Aktivitäten der Zivilgesell-

schaft in verschiedenen Staaten vergleichbar zu machen, wurden verschiedene  

Indexe genutzt. 

Zur Einschätzung der aktuellen Klimapolitik in den jeweiligen Ländern 

wurde auf den Climate Change Performance Index (CCPI) zurückgegriffen. Die-

ser bewertet neben dem Ambitionsniveau der NDCs der jeweiligen Länder auch 

aktuelle klimapolitische Entwicklungen auf nationaler Ebene.13 

Mit dem CIVICUS Index1 4  sowie den Kategorien „Meinungsfreiheit“, „Tradi-

tion zivilgesellschaftlicher Organisationen“, „Partizipation der Zivilgesellschaft“ 

sowie „Vereinigungs- und Versammlungsrechte“ des  B ertelsmann Transforma-

t ion Index (BTI) 1 5  wurden Indikatoren hinzugezogen, die zur Bewertung des Civic 

                                                 
12 Heinrich B öll Stiftung et al. (2016) 
13 Der Climate Change Performance Index (CCPI) bewertet und vergleicht die Klimaschutzperformance von 56 

Ländern s owie Mitgliedsstaaten der EU. Anhand der Aus wertung von 14 Indikatoren in den Kategorien GHG 

Emis s ionen, Erneuerbare Energien, Energienutzung und Klimapolitik wird die Klimaschutzperformance sowohl 

durch einen Maß stab mit den Ebenen sehr hoch, hoch, mittel, tief und s ehr tief eingeteilt und in einem Ranking mit 

anderen S taaten verglichen. Dabei ist hervorzugeben, dass die Klimaschutzperformance keines Landes mit „s ehr 

hoch“ bewertet wurde, die ersten drei Plätze des Rankings sind unbesetzt. Die Unterkategorie „nationale Klimapo-

litik“ umfas s t aktuelle Entwicklungen der politischen Klimaschutzaktivitäten in einzelnen Ländern und wird mit 

Nutzung eines  Bewertungsmaßstabs von 0 (keine Aktivitäten für den Klimaschutz) bis 100 (maximale Performance) 

durch Experten von örtlichen NGOs  bewertet. Näheres zum CCPI unter: https://www.climate-change-performance-

index.org/  

14 CIVICUS  Monitor bewertet die Handlungsräume der Zivilgesellschaft in unterschiedlichen Ländern unter Nut-

zung eines  Bewertungsmaßstabes, der sich von „offen“ über „eingeengt“, „beschränkt“, „unterdrückt“ zu „ge-

s chlossen“ s pannt. Dabei analysiert CIVICUS vor allem, in wie weit der Staat und s taatliche Instanzen ihren Pflich-

ten nachkommen, die Vers ammlungsfreiheit, die Vereinigungsfreiheit und die freie Meinungsäußerung für zivilge-

s ellschaftliche Akteure zu wahren. Der Monitor s tützt sich hierbei vor allem auf die Einschätzungen von Experten 

aus  der Zivilgesellschaft vor Ort und auf aktuelle Daten aus  den jeweiligen Ländern.                                                        

Näheres  zur B erechnung des  CIVICUS Monitor unter:  https://monitor.civicus.org/methodology/  

15 Der B ertelsmann Transformation Index (BTI) bewertet u. a. den Status der politischen Transformation hin zur De-

mokratie und das  Trans formationsmanagement verschiedener Staaten anhand von 10 Kriterien und 38 Unterkrite-

rien. Hierbei wird ein Bewertungsmaßstab von 1 bis 10 genutzt, welcher für die Kategorie „Politische Transforma-

tion“ einem Maß s tab von „harter Autokratie (1) bis zu „s ich konsolidierende Demokratie“ (10) ; und für die Kategorie 

„Governance“ die Abs tufungen „gescheitert oder nicht vorhanden“, „s chwach“,  „mäß ig“, „gut“ und „s ehr gut“ be-

https://www.climate-change-performance-index.org/
https://www.climate-change-performance-index.org/
https://monitor.civicus.org/methodology/
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Space in den untersuchten Ländern nützlich sind. 

Einige Länder werden von manchen Indexen nicht bewertet, was entspre-

chend gekennzeichnet wurde. Traten signifikante Unterschiede zwischen den In-

dexen und der aus persönlichen Beobachtungen und Interviews resultierenden 

Bewertung der Autoren auf, wurden diese im Text näher erläutert. 

Einige der für diesen Artikel genutzten Quellen beziehen sich auf den Ab-

schlussbericht des Projektes Stärkung der Zivilgesellschaft bei der Umsetzung 

der nationalen Klimapolitik sowie im Rahmen dessen auf Gespräche mit Exper-

ten im Bereich Klimapolitik und Zivilgesells chaft und mit Vertretern und Vertre-

terinnen der klimabewegten Zivilgesellschaft in den analysierten Ländern. Die 

entsprechend gekennzeichneten Quellen werden im Literaturverzeichnis näher 

erläutert. 

2.2 Aktivitäten der klimabewegten Zivilgesellschaft 

Zivilgesellschaftliche Organisationen engagieren sich auf unterschied-

lichste Art und Weise, um sich bei klimapolitischen Entscheidungsträgern Gehör 

zu verschaffen. Ihre klimapolitische Arbeit umfasst vor allem folgende Ak-

tivitäten: 

- Wahrnehmung und Definition klimabedingter Probleme 

- Bereitstellung klimapolitischer Bildung 

- Herstellung von Transparenz und Informationen in und zu Klimathe-

men für die Öffentlichkeit 

- Überprüfung der Einhaltung von klimapolitischen Verpflichtungen 

- Kampagnenarbeit 

- Ausübung von gesellschaftlichem Druck durch Demonstrationen 

und der Bündelung von Kräften 

- Schadensbegrenzung beim Ausfall staatlicher Leistungen 

- Gerichtliche Prozesse 

- Bereitstellung von Expertise und Interessenvertretung durch direkte 

Kooperation mit Entscheidungsträgern 

Im Hinblick auf die genannten Formen des klimapolitischen Engagements  

                                                 
inhaltet. Die für dies e Studie genutzten Unterkriterien „Meinungsfreiheit“, „Tradition zivilgesellschaftlicher Organi-

s ationen“, „Partizipation der Zivilgesellschaft“ s owie „Vereinigungs - und Versammlungsrechte“ sind diejenigen, 

welche direkt mit zivilges ellschaftlicher Arbeit in Verbindung gebracht werden können. Auch hier gilt ein Bewer-

tungs maß stab von 1 bis 10, wobei 1 darauf hinweist, dass eine Tradition zivilgesellschaftlicher Organis ationen so-

wie Vereinigungs - und Vers ammlungsrechte nicht vorhanden/gegeben sind sowie zivilgesellschaftliche Partizipa-

tion nicht möglich is t. Eine 10 wiederum weißt auf reichhaltige, langjährig gewachs ene, zivilgesellschaftliche Tra-

ditionen, weitläufige Möglichkeiten zur Partizipation der Zivilgesellschaft und die vollständige Akzeptanz und 

Wahrung von Vereinigungs - und Versammlungsrechten hin. Näheres zum B TI unter: https://www.bti-pro-

ject.org/de/startseite/  

https://www.bti-project.org/de/startseite/
https://www.bti-project.org/de/startseite/
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differenzieren Roth et al. (2005) Aktivitäten zwischen (1) teilweise institutionalisier-

ten, legalen Beteiligungsformen in der Klimapolitik, die in Kooperation mit Ent-

scheidungsträgern stattfinden („Inside“, nach Roth et al. (2005) auch Inside-Stra-

tegies), sowie legale Formen des Ausdrucks von Kritik wie beispielsweise De-

monstrationen, und (2 ) Räumen für politischen Diskurs und kritische Reflex ion 

von Klimapolitik sowie klimapolitische Bildung und Aktivitäten („Outside“, oder 

auch Outside-Strategies). Ein weiteres Bündel an klimapolitischen Aktivitäten 

kann laut Müller et al. (2014) unter dem Begriff S elbsthilfe (3) angesiedelt wer-

den.16 Sie dienen dazu, die Situation der vom Klimawandel Betroffenen selbst zu 

verbessern bzw. negative Auswirkungen zu reduzieren. Unter Selbsthilfe fallen 

beispielsweise schadensbegrenzende Maßnahmen oder eine ergänzende Leis-

tungserbringung durch die Zivilgesellschaft , wenn staatliche Maßnahmen nicht 

ausreichen bzw. wegfallen. Abbildung 1 stellt einen Versuch dar, die genannten 

Aktivitäten in die von Roth et al. (2005) differenzierten Bereiche einzuordnen. Je 

nach Kontext lassen sich hierbei einige Aktivitäten mehreren Bereichen zuord-

nen, weshalb sich die Bereiche auch überlappen. 

  

                                                 
16 Müller et al. (2 014) 
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Abbildung 1: Klimapolitische Aktivitäten der klimabewegten Zivilgesellschaft und deren Zu-

ordnung in die Bereiche Inside und Outside sowie Maßnahmen zur Selbsthilfe. (Eigenes 

Schaubild) 

 

In den Unterkapiteln der Länderanalysen wird dieses Schaubild herangezo-

gen, um die momentanen klimapolitischen Aktivitäten der Zivilgesellschaft dar-

zustellen. Die einzelnen klimapolitischen Aktivitäten der Zivilgesellschaft werden 

als rote Punkte dargestellt. Je größer die jeweiligen Punkte, desto aktiver werden 

die jeweiligen klimapolitischen Aktivitäten von der klimabewegten Zivilgesell-

schaft des Landes durchgeführt. 

Die Einschätzung zu den klimapolitischen Aktivitäten der Zivilgesellschaft 

basiert sowohl auf Informationen aus Fachliteratur, als auch auf Interviews mit 

Repräsentanten und Repräsentantinnen der klimabewegten Zivilgesellschaft so-

wie Experten und Expertinnen aus den betreffenden Ländern in diesem Bereich. 

Somit sind die Einschätzungen immer zu einem gewissen Grad subjektiver Na-

tur, weshalb sie nur als erste Orientierung, jedoch keinesfalls als numerisch fest-

gelegter Wert angesehen und genutzt werden sollen. 
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3 Handlungsräume und Aktivitäten der kli-

mabewegten Zivilgesellschaft 

Trotz der internationalen Gültigkeit des Übereinkommens von Paris  werden 

Maßnahmen zum Erreichen der Klimaziele in den einzelnen Staaten auf ganz 

unterschiedliche Art und Weise umgesetzt. 

So spielen bei der Umsetzung der Klimaziele nicht nur die unterschiedlichen 

umwelt- und k l imapolitischen Ausgangssituationen auf nationaler und subnati-

onaler Ebene eine Rolle, sondern auch der Handlungsspielraum für zivilgesell-

s chaftliche Gruppen stellt sich in jedem Land anders dar. Dieses Kapitel gibt ei-

nen Überblick über die klimapolitischen Rahmenbedingungen in Brasilien, Ge-

orgien, Indonesien, Kolumbien, den Philippinen, Uganda und der Ukraine. Es 

wird dann auf die in den Ländern aktive klimabewegte Zivilgesellschaft einge-

gangen und ein Überblick über ihre klimapolitischen Aktivitäten gegeben.  

  



Seite 20 

3.1 Brasilien – Versuch der Eingrenzung klimapolitischer 

Rückschritte 

Vor allem die klimapolitische Notwendigkeit des Schutzes großer Primärwäl-

der wie die im Amazonasgebiet sorgt dafür, dass das Ambitionsniveau der bra-

silianischen Klimapolitik von globaler Bedeutung ist. Dabei setzt sich eine bunte 

und gut organisierte Zivilgesellschaft für die Verhinderung bzw. Begrenzung kli-

mapolitischer Rückschritte ein. 

3.1.1 Die Klimapolitik Brasiliens 

Brasilien ist in 

vielerlei Hinsicht 

für die internatio-

nale Klimapolitik 

bedeutend: Einer-

seits sei auf die 

Stellung als 

BRICS-Staat und 

weltweit siebtgröß-

tem Emittent von 

Treibhausgasen 

(THG) hingewie-

sen. 17  Andererseits 

birgt Brasilien hohes Einsparpotenzial allein durch die Bekämpfung der Entwal-

dung auf den über 4 Mio. km2 großen Primärwaldflächen – den größten weltweit 

nach Russland.18 

Im Rahmen des Pariser Klimaschutzabkommens hat sich das südamerikani-

sche Land dazu verpflichtet, seinen Ausstoß an THG-Emissionen bis 2025 auf 1300 

Mt CO2 Äquivalente (CO2e) und bis 2030 auf 1200 Mt CO2e zu begrenzen. Dies 

entspricht einer Reduzierung der Emissionen um 37% bzw. 43% im Vergleich zu 

2005.19 Laut den NDCs sollen dabei vor allem Aufforstungsmaßnahmen und die 

Eindämmung der illegalen Rodungen bis 2030, als auch der Übergang zu einem 

in 2030 zu 45% auf erneuerbaren Quellen basierenden Energiesystem eine Rolle 

spielen. 20  Internationale Experten sowie zivilgesellschaftliche Organisationen 

bewerten die NDCs Brasiliens jedoch als wenig ambitioniert und zweifeln teil-

weise die Einhaltung der darin formulierten Ziele an.21 ;22, 23 , 24 

                                                 
17 S tand: 2014 bei Wertung der EU-Mitgliedsstaaten als ein Emittent sowie Miteinbeziehung der Emissionen aus 

Landnutzungs änderungen.  

    Quelle: World Res ources Institute (WIR, 2017): CAIT Climate Date Explorer 
18 Weltbank (2015)  
19 Federative Republic of Brazil (2015) 
20 Federative Republic of Brazil (2015), Climate Action Tracker (2016) 
21 Ebd. 

 22 Rezende de Azevedo, Tasso et al. (2016) 
23 Morena, Camila (2017) 
24 Angelo, Maurício (2017) 

Klimapolitik Brasiliens 

 Climate Change Performance Index (CCPI 2019)  

 Gesamtbewertung durchschnittlich (Rank 22) 

 Nationale Klimapolitik  51,4 von 100 

 

Handlungsspielräume der Zivilgesellschaft 

 

 CIVICUS Monitor:  Beschränkt 

 

 Bertelsmann Transformation Index 2018 

 
Meinungsfreiheit    8 von 10 

Tradition der Zivilgesellschaft   3 von 10 

Zivilgesellschaftliche Partizipation  7 von 10 

Vereinigungs- und Versammlungsfreiheit  9 von 10 
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Nachdem in den letzten Jahren mit einem nationalen Plan zum Klimawandel  

(Plano Nacional sobre Mudança do Clima- PNMC), dem Waldgesetz (Código Flo-

restal), dem Gesetz über ein nationales Schutzgebietssystem (SNUC) sowie die 

Erstellung von Sektorplänen zum Klimaschutz auf nationaler Ebene ein klimapo-

litischer Rahmen aufgebaut wurde, sollte nun die Umsetzung dieses Regelwer-

kes koordiniert, beobachtet und evaluiert werden. An diesem Punkt zeichnete 

sich jedoch seit etwa dem Jahr 2012  durch die Schwächung des bestehenden 

Waldgesetzes 25, 26 eine Politikwende ab, die unter dem darauf folgenden Präsi-

denten Michel Temer mit einer deutlichen Kürzung des Etats des Umweltminis-

teriums für Schutzgebietsmanagement und Entwaldungskontrolle und der Lo-

ckerung von Entwaldungsregulierungen weiter verstärkt wurde. 27 28 Die Pläne 

des neuen Präsidenten Jair Bolsonaro zielen auf eine weitere Dekonstruktion des 

Rahmens zur Entwaldungsbekämp fung ab: Das Umweltministerium wurde zwar 

nicht wie angekündigt formell dem Agrarministerium untergeordnet; dafür je-

doch die Behörde für Indigene und deren auf für den Umweltschutz bedeutsa-

men Schutzgebiete.29 Zudem stellt auch die Ernennung von Ricardo Salles, des 

ehemaligen Direktors der Sociedade Rural Brasileira30 zum Umweltminister laut 

dem brasilianischen Klimaschutzbündnis Observatório do Clima für eine infor-

melle Unterordnung der brasilianischen Umwelt- unter die Agrarpolitik.31 Trotz 

des Rückzugs der brasilianischen Regierung, die COP25 in Brasilien auszurich-

ten,32 zeichnet sich noch nicht ab, dass Brasilien, wie angekündigt, ganz aus dem 

Pariser Abkommen austreten wird.33 

Die aktuellen Entwaldungszahlen verdeutlichen diese politische Kehrt-

wende: Nach einer konstanten Abnahme der Entwaldung bis 2014 nahm diese 

in den Jahren nach 2014 wieder deutlich zu.34 

3.1.2 Die klimabewegte Zivilgesellschaft in Brasilien 

Obwohl die Verfassung Rechte zur freien Meinungsäußerung, zur Versamm-

lungsfreiheit und zur Gründung von Vereinigungen garantiert, können NGOs 

aufgrund von Gewalt gegen Aktivisten und Journalisten, juristische Zensur, einer 

wenig diversifizierten Medienlandschaft, eines 2015 beschlossenen Gesetzes zur 

NGO-Regulierung und der Erschwerung des Erhaltens internationaler Unterstüt-

zung oftmals nur eingeengt arbeiten. 35,36 Der tatsächliche Einfluss der teilweise 

                                                 
25 WWF B ras ilien (2012) 
26 Folha de S . Paulo (2011) 
27 Contas  Abertas (2017) 
28 O Tempo (2017) 
29 Die Zeit (2 019) 
30 Die S ociedade Rural Brasileira (Rurale Gesellschaft Brasiliens) ist eine Organis ation, welche traditionell die poli-

tis chen Interessen der Agrarindustrie Brasiliens vertritt.  

  Quelle: S ociedade Rural Brasileira 
31 Obs ervatório do Clima (2018c) 
32 S üddeutsche Zeitung (2018) 
33 B ertelsmann Transformation Index (2018a) 
34 INPE (2 017)  
35 CIVICUS  (2017) 
36 B ertelsmann Transformation Index (2018a) 
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institutionalisierten, zivilgesellschaftlichen Beteiligung am Co-Management öf-

fentlicher Politiken durch Komitees oder Räte werden kontrovers diskutiert und 

scheinen je nach Themenfeld zu variieren. Das bei nationalen Klimafragen und 

für die Implementierung der NDCs wichtigste Partizipationsgremium – das 

Fórum Brasileiro de Mudanças Climáticas (FBMC) - ist zwar hochrangig besetzt,37 

stand zuletzt jedoch bei Teilen der Zivilgesellschaft aufgrund geringer Transpa-

renz, seiner unausgeglichenen Zusammensetzung und seiner geringen Bedeut-

samkeit bei Entscheidungen über die nationale Klimapolitik in Kritik.38 39 Die Zu-

sage der Regierung Temer nach einer vermehrten Beteiligung der Zivilgesell-

schaft und der Wahrung der Rechte von traditionellen und indigenen Gruppen 

in der Implementierung der NDCs ist zudem seit 2016 durch die Schließung oder 

Zusammenlegung von hierfür verantwortlichen Institutionen gefährdet.40 41 

Die klimabewegte Zivilgesellschaft Brasiliens kann als professionelle, hoch-

informierte und wissenschaftsorientierte Bewegung beschrieben werden, wel-

che Klimathemen auch mit sozialen Fragen verbindet. 42  Die hauptsächlich 

durch internationale Geldgeber finanzierten NGOs behandeln das Thema Kli-

mawandel meist als Querschnittsthema, indem sie es mit lange schwelenden 

Konflikten um Land und Naturressourcen, Umweltkriminalität und sozialer Ge-

rechtigkeit verknüpfen.43  

Wichtige zivilgesellschaftliche Netzwerke im Bereich der nationalen 

Klimapolitik sind das  seit etwa 15 Jahren bestehende Observatório do Clima (OC) 

und die 2009 gegründete Grupo Carta de Belém (GCB). Während sich im OC 

auch viele internationale Umweltschutzorganisationen und Forschungseinrich-

tungen sammeln, setzt sich Letztere vor allem aus oft regional tätigen NGOs zu-

sammen, die traditionelle und indigene Völker, Arbeiter, Kleinbauern usw. ver-

treten: So scheint in der GCB die Verbindung zwischen sozialen und ökologi-

schen Fragen besonders deutlich zu sein, auch weil die besondere Stärke vieler 

dort ansässigen NGOs die sehr gute Vernetzung mit der lokalen Bevölkerung 

ist.44 Die Netzwerke unterscheiden sich zudem hinsichtlich ihrer Einstellung zu 

wirtschaftlichen Instrumenten wie REDD+, grüne Ökonomie und Zahlungen für 

Umweltdienstleistungen.45 Demenentsprechend ist das OC in der Tendenz eher 

offen gegenüber marktwirtschaftlichen Klimaschutzinstrumenten und kooperati-

ver mit staatlichen Stellen. Beide Netzwerke haben sich in letzter Zeit jedoch auch 

oftmals durchaus kritisch gegenüber Regierungshandeln positioniert.46  

                                                 
37 Unter Vors itz des brasilianischen Präsidenten setzt sich das FBMC aus  15 Ministern, den Vorsitzenden der wich-

tigs ten nationalen Regulierungs- und Finanzbehörden, Amtsträger aus der Legislative, den Bundesstaaten und 

Haupts tädten, als auch Akteuren aus Wirtschaft, Zivilgesellschaft und Forschung zus ammen.  

  Quelle: Pres idente da República Federativa do Brasil (2017)  
38 Interviews zur Ers tellung des Abschlussberichtes des Projektes „Stärkung der Zivilgesellschaft bei der Umset-

zung der nationalen Klimapolitik“ 
39 Grupo Carta de B elém (2016) 
40 Die Zeit (2 019) 
41 Girardi, Giovana / PROCLIMA (2 019)  
42 S egebart, Dörte; König, Claudia (2013) 
43 Ebd. 
44 S iehe beispielsweise: Grupo Carta de Belém (2017) 
45 S egebart, Dörte; König, Claudia (2013) 
46 S iehe zum Beispiel: Grupo Carta de Belém (2015), Observatório do Clima (2018a) 
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3.1.3 Aktivitäten der klimabewegten Zivilgesellschaft Brasiliens 

 

  

Abbildung 2: Aktivitäten der klimabewegten Zivilgesellschaft Brasiliens. Je größer die jewei-

ligen Punkte, desto aktiver werden die jeweiligen Aktivitäten durchgeführt. (Eigenes Schau-

b ild) 

 In Brasilien gibt es eine aktive Zivilgesellschaft, die dem Thema Klimawan-

del eine hohe Bedeutung zumisst. Um an der klimapolitischen Diskussion auf na-

tionaler Ebene teilnehmen zu können, hat sich die klimabewegte Zivilgesell-

schaft Brasiliens in zwei Netzwerke zusammengeschlossen, welche sich vorran-

gig im Hinblick auf die Enge der Kooperation mit der brasilianischen Regierung 

und der jeweiligen Bewertung von marktbasierten Klimaschutzinstrumenten wie 

z.B. REDD+ unterscheiden.47 48 

Die Zusammenschlüsse von zu Klimathemen arbeitenden, zivilgesellschaft-

lichen Organisationen resultierten bei der CdB in einer Zusammenfassung ge-

meinsamer Grundsätze bei Klimafragen, während die Mitgliedsorganisationen 

                                                 
47 S egebart, Dörte; König, Claudia (2013) 

48 Grupo Carta de B elém (2015) 
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des OC sogar detaillierte Vorschläge für die NDCs Brasiliens erstellt haben. Na-

tionale Klimanetzwerke sind für Klima-NGOs nicht nur vorteilhaft für eine bes-

sere Positionierung eigener klimapolitischer Standpunkte; auch sind sie notwen-

dig, um die für die Teilnahme an Beteiligungsmaßnahmen im Klimabereich be-

grenzten Mittel der oftmals nur (sub-)national tätigen Grassroots-Organisationen 

möglichst effektiv einzusetzen. 

Ein wichtiger Teil der klimapolitischen Arbeit beider Netzwerke ist die Be-

obachtung des klimarelevanten Regierungshandelns . Hier informieren beide 

Netzwerke auf ihren Websites über die neusten Entwicklungen in der brasiliani-

schen Klimapolitik. Dies beinhaltet auch kritischere Beiträge wie die Demaskie-

rung von klimaschädigenden Gesetzesinitiativen und Erläuterungen zu mitunter 

von Laien schwer nachvollziehbaren Zusammenhängen zwischen Wald- und 

Klimapolitik.49 Beide Klimanetzwerke sehen sich somit auch als klimapolitische 

„Watchdogs“ der Regierung. 

Die Internetauftritte beider Netzwerke werden zudem genutzt, um eigene Po-

sitionen zu darzulegen, welche u.a. durch die Beteiligung von kleineren, nur in 

einzelnen Bundesstaaten aktiven Organisationen entstanden sind. Während 

sich die Arbeit des OC vorwiegend auf die Beeinflussung der nationalen 

Klimapolitik konzentriert, leisten die Mitgliedsorganisationen der CdB z.B. in 

Form von Nachhaltigkeitsschulen in städtischen und ländlichen Regionen auch 

Aufklärungsarbeit zu Fragen der Klimagerechtigkeit. 

Beide Netzwerke nennen Kampagnen als Teil ihrer Arbeit, jedoch sind diese 

lange nicht so weitreichend wie beispielsweise die der klimabewegten Zivilge-

sellschaft in einigen europäischen Ländern. 

In Brasilien werden Klima- und Umweltthemen stark mit sozialen Themen 

gekoppelt, was auch Ausdruck der in Brasilien starken Verzahnung der Diskus-

sion um Landrechte und des Klimaschutzes  ist. Ein Beispiel hierfür ist die Teil-

nahme von in der Carta de Belém aktiven NGOs an Demonstrationen des Re-

sista!-Bündnisses gegen soziale und ökologische Rückschritte der Temer-Regie-

rung.50 Generell stehen klimapolitische Proteste auf Netzwerkebene jedoch eher 

eine Ausnahme dar: diese werden zumeist auf Ebene der Mitgliedsorganisatio-

nen organisiert. Obwohl Klimaklagen in Brasilien noch keine Rolle spielen, nut-

zen brasilianische NGOs bei klimarelevanten Unterthemen wie z.B. Landrechten 

durchaus den juristischen Weg, um ihre Forderungen durchzusetzen. 

Auf der anderen Seite arbeiten beide Klimanetzwerke in Brasilien auch mit  

der Regierung zusammen: So ist das Observatório do Clima beispielsweise mit 

einem Sitz im FBMC aktiv, während die Carta do Belém im Nationalen Rat zu 

REDD+ (CONAREDD) mitarbeitet.51 Insgesamt scheint es so, als ob das OC einen 

sehr viel regelmäßigeren Austausch mit den Entscheidungsträgern auf nationa-

                                                 
49 z.B .: Observatório do Clima (2018b) 
50 Grupo Carta de B elém 
51 Heinrich B öll Stiftung Brasil (2016) 
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ler Ebene pflegt, während die Kooperation der CdB mit diesen Regierungsinstan-

zen eher sporadisch stattfindet, was sowohl durch begrenzte Ressourcen, als 

auch durch politische Differenzen begründet ist.  

Anders sieht es auf subnationaler Ebene aus: Hier pflegen Mitgliederorga-

nisationen der CdB gute und regelmäßige Kontakte zu den Regierungen einzel-

ner Bundesstaaten und Städte um diese bei der Implementierung von sozial ver-

träglichen Klimapolitiken zu beraten. 
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3.2 Georgien – Kooperation für verstärkte Ambitionen auf 

dem klimapolitischen Weg nach Europa 

Obwohl seine NDCs ambitionierter sein könnten, verspricht Georgiens An-

näherung an die EU klimapolitische Fortschritte und die Chance auf mehr (kli-

mapolitische) Partizipation der Zivilgesellschaft. Eine eng mit Regierungsstellen 

kooperierende Zivilgesellschaft ist bereit, in die Entwicklung von Klimapolitiken 

auch weiterhin ihr Fachwissen und Knowhow einzubringen. 

3.2.1 Die Klimapolitik Georgiens 

Nachdem die 

Treibhausgasemissi-

onen nach der Auflö-

sung der Sowjet-

union auf einen Tief-

stand gesunken sind, 

stiegen diese auf-

grund der wirtschaft-

lichen Entwicklung in 

den letzten Jahren 

wieder an und wer-

den unter Abwesen-

heit von Klimaschutz-

maßnahmen auch zukünftig deutlich zunehmen.52  Georgiens Emissionen von 

etwa 14,8 Mt CO2e (2012 ) haben nur zu 0.03% der globalen Emissionen beigetra-

gen und sind vor allem auf Energieverbrauch (8 Mt CO2e), aber auch auf die 

Sektoren Abfall (2 ,7 Mt CO2e), Landwirtschaft (2 ,5 Mt CO2e) und Industrie (1,6  Mt 

CO2e) zurückzuführen.53 Georgien ist stark vom Klimawandel betroffen: Fluten 

an der Küste, steigende Temperaturen, Hitzewellen und somit Wasserknappheit 

und Wüstenbildung sind nur einige Bedrohungen, denen das Land gegenüber-

steht.54 Auch da die Implementierung eines Anpassungsplans etwa 10-11 Mrd. 

US-Dollar günstiger wäre als die für 2021 bis 2030 geschätzten ökonomischen 

Verluste, die aus dem Klimawandel resultieren,55 werden Anpassungsmaßnah-

men Priorität eingeräumt. Zusätzlich plant das Land eine Reduzierung seiner 

Treibhausgasemissionen um 15% im Vergleich zum NDC BAU-Szenario für 2030 

und stellt in Aussicht, diesen Wert mit internationaler Unterstützung auf bis zu 

25% unter dem Wert des BAU-Szenarios senken zu wollen.56 Implementiert wer-

den die NDCs durch das von der Regierung gegründete Klimakomitee, das die 

                                                 
52 Republik Georgien (2016) 
53 Die hier genannten Emis sionen beinhalten nicht die Emissionen, die durch Forstwirtschaft und Landnutzungs  

wechs el anfallen.  

   Quelle: WRI (2013): CAIT 2013  
54 Ebd. 
55 Dies e belaufen sich laut einem Expertengutachten zwis chen 2021 und 2 030 auf insgesamt 10-12 Mrd. USD.  

   Quelle: Republik Georgien (2016) 
56 Republik Georgien (2016) 
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Umsetzung koordinieren, und notwendige Gesetze und Aktionspläne steuern 

soll. Unter ihm wurden Klimaaspekte in eine Vielzahl nationaler Politiken in den 

Bereichen Energie (z.B. Nationale Aktionspläne für Energieeffizienz (NEEAP), 

Land- und Forstwirtschaft (Plan für nachhaltiges Waldmanagement – SFM, Stra-

tegie für landwirtschaftliche Entwicklung 2015-2020), sowie in den 2 . nationalen 

Umweltaktionsplan - NEAP-2  integriert. 

Im Rahmen der Umsetzung des EU-Assoziationsabkommens von 2014 passt 

Georgien zurzeit klimarelevante Gesetze an den Rechtsrahmen der EU an. Die 

Klimaziele werden in ressortübergreifenden Planungen des Landes berücksich-

tigt. Auch auf lokaler Ebene beteiligen sich einzelne Städte mit eigenen Klima-

schutzmaßnahmen. Die georgische Regierung fördert Klimaschutzinitiativen wie 

die für Biomasseproduktion und –nutzung; sowie Programme für Grüne Städte 

oder zur Kapazitätss tärkung bei der Umsetzung von emissionsarmen Entwick-

lungsstrategien. Finanzielle Mittel hierfür stellt die Regierung durch den georgi-

schen Fonds für Energieentwicklung (GEDF) und dem Fonds für städtische Ent-

wicklung bereit. Die georgische Regierung wird bei der Umsetzung von Geset-

zen und Aktionsplänen jedoch auch von internationalen Gebern wie der GIZ o-

der des UNDP unterstützt.  

Obwohl die genannten Ziele und Maßnahmen nicht nur aufgrund der ge-

wollten Annäherung an die EU hohe Ambitionen beim Aufbau von Rahmenbe-

dingungen für eine klimafreundliche Entwicklung vermuten lassen, gibt es noch 

Verbesserungsbedarf: So sind die im BAU-Szenario zur NDC Berechnung prog-

nostizierten Emissionen für 2030 um etwa 11 MtCO2e höher als die des der Low 

Emission Development Strategy (LEDS) zugrunde liegenden BAU-Szenarios; mit 

entsprechenden Folgen für das Ambitionsniveau der NDCs und der tatsächli-

chen CO2-Reduzierung durch Einsparungsmaßnahmen. 57  Im Transportsektor 

gibt es trotz seiner Emissionsintensität zwar lokale Initiativen, jedoch noch keine 

nationale Strategie für nachhaltige Mobilität. Zudem sind viele Klimaschutzin-

strumente lediglich Aktionspläne oder Strategien, und somit weit weniger recht-

lich bindend wie es formelle Gesetze in den Sektoren Energie, Transport oder 

Industrie wären.58 

3.2.2 Die klimabewegte Zivilgesellschaft in Georgien 

In Georgien werden sowohl Meinungsfreiheit als auch Vereinigungs - und 

Versammlungsfreiheit durch die Verfassung garantiert, wobei sich seit der Ro-

sen-Revolution 2003 auch Organisationen, die Minderheitenrechte vertreten als 

juristische Personen registrieren können.59, 60 Georgiens Medienrechte gelten als 

eine der fortschrittlichsten der Region. 61  Neben einem kritisch beäugten Gesetz 

gegen die „Anstiftung zur Gewalt“ von 2015 gibt es noch immer Probleme bei der 

                                                 
57 Lui, S within (2018) 
58 B ertelsmann Transformation Index (2018c) 
59 Ebd. 
60 CIVICUS  Monitor (c) 
61 Ebd. 
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Implementierung einiger Menschen- und Bürgerrechte – wenn auch zu einem 

sehr viel geringeren Grad als vor 2012 . 62 63  

In einem mit NGOs unterzeichneten Memorandum hat die georgische Re-

gierung im Dezember 2013 neue Kooperationsformen mit der Zivilgesellschaft 

initiiert: Auf einer Online-Plattform können sich NGOs durch Kooperation mit der 

Exekutive an der Planung, Umsetzung und Kontrolle der für das EU-Assoziations-

abkommen relevanten Politiken beteiligen.64 

Hierunter fallen auch klimarelevante Politikbereiche; so möchten sowohl das 

Umwelt- als auch das Energieministerium die bisher unregelmäßig stattfinden-

den Konsultationen von Umweltverbänden zu einer strukturierten Zusammenar-

beit bei der Erstellung von klimarelevanten Gesetzen und Politiken weiterentwi-

ckeln.65 Seit 2014 lassen sich zudem vermehrte Kooperationen auf lokaler Ebene 

feststellen, weshalb auch Entscheidungsträger auf städtischer Ebene die Zusam-

menarbeit mit (Klima-)NGOs als wichtig erachten. 66  Grundgedanke hinter der 

Förderung der zivilgesellschaftlichen Partizipation ist nicht nur der Wunsch nach 

einer weiteren Annäherung an die EU,67 auch das Fachwissen und Knowhow 

der NGOs wird bei der Konzipierung von Klimapolitiken geschätzt. Dies erklärt 

auch teilweise die relativ hohe Anzahl von ehemaligen NGO-Fachkräften in of-

fiziellen Regierungsstellen.68 

Trotz ihres politischen Einflusses besteht die überwiegend von internationa-

ler Finanzierung abhängige Zivilgesellschaft Georgiens aus einer überschauba-

ren Mitgliederzahl. Sie ist jedoch in vielen Koalitionen intern gut organisiert – 

wenn auch noch nicht in Klimafragen.69 70  

Die zu Klimathemen arbeitenden Gruppierungen lassen sich in der georgi-

schen NGO-Szene vor allem in der Umweltbewegung finden. Diese weis t jedoch 

vorrangig im Bereich Biodiversitätsschutz ein starkes Profil auf. Die klimabe-

wegte Zivilgesellschaft Georgiens  umfasst bisher nur eine geringe Zahl an Mit-

gliedern und agiert vorwiegend auf subnationaler Ebene. Die klimarelevante 

Arbeit von georgischen Umwelt-NGOs wie beispielsweise des Greens Move-

ment of Georgia (GMG) ist zurzeit auf Pilotprojekte zur Emissionsminderung und 

der Bereitstellung von Energieeinsparmaßnahmen begrenzt, jedoch hat z.B. das 

GMG auch mit dem NGO-Netzwerk WECF zur Entwicklung von NAMAs beige-

tragen. In Georgien gibt es keine zivilgesellschaftlichen Akteure und Umweltver-

bände, die sich systematisch an der Umsetzung der NDCs beteiligen.71 Vor allem 

im ländlichen Raum agierende NGOs haben zu geringe Ressourcen, um auf na-

                                                 
62 Ebd. 
63 B ertelsmann Transformation Index (2018c) 
64 Ökologie-Recht-Mensch (Екологія-Право-Людина,2014): 
65 Abs chlussbericht des Projektes „Stärkung der Zivilgesellschaft bei der Ums etzung der nationalen Klimapolitik“ 
66 Ebd. 
67 B ertelsmann Transformation Index (2018c) 
68 Ebd. 
69 Ebd. 
70 As ian Development Bank (2011) 
71 Abs chlussbericht des Projektes „Stärkung der Zivilgesellschaft bei der Ums etzung der nationalen Klimapolitik“ 
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tionaler Ebene die Umsetzung der Klimaziele zu begleiten, weshalb ihr relevan-

tes Wissen für eine gerechte Umsetzung der NDCs bisher nicht ausreichend ge-

nutzt werden kann. Die vermehrte Ausbildung von Fachkräften für Klimaschutz-

themen und ein verstärktes Verständnis  der europäischen Klimagesetzgebung 

sind für die noch junge klimabewegte Zivilgesellschaft in Georgien wichtige 

Schritte hin zu einer zielorientierten Zusammenarbeit mit Regierungsorganisati-

onen. 

3.2.3 Aktivitäten der klimabewegten Zivilgesellschaft Georgiens 

 

  

Abbildung 3: Aktivitäten der klimabewegten Zivilgesellschaft Georgiens. Je größer die je-

weiligen Punkte, desto aktiver werden Aktivitäten in diesem Bereich durchgeführt. Über die 

mit einem „x“ versehenen Aktivitäten konnten keine Informationen eingeholt werden (Eige-

nes Schaubild).  

Wie bereits erläutert, beschränkt sich die klimabewegte Zivilgesellschaft auf 

einige wenige Akteure der Umweltbewegung Georgiens. Diese haben bisher 

keine gemeinsam abgestimmte Strategie oder Aktionspläne für Klimaschutzziele 
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und/oder dessen Implementierung erarbeitet.  

Deshalb soll im Folgenden anhand des Greens Movement of Georgia, einer 

Umwelt-NGO die verstärkt zu Klimathemen aktiv ist, ein Einblick in aktuelle Stra-

tegien der georgischen Zivilgesellschaft im Bereich Klimaschutz gegeben wer-

den.  

Klimarelevante Aktivitäten des GMG umfassen vor allem Projekte mit prak-

tischem Bezug und zu spezialisierten Themen wie Erneuerbare Energien und 

Mobilität, welche letztendlich zum Klimaschutz beitragen. Neben der Implemen-

tierung von Klimaschutzmaßnahmen auf lokaler Ebene wie beispielsweise 

durch die Installation von Solaranlagen in Zusammenarbeit mit lokalen Part-

nern, wird vor allem auf Aufklärungsarbeit in der Bevölkerung gesetzt. Diese be-

zieht sich vorwiegend auf Wissensvermittlung zu klimarelevanten Prozessen und 

Zusammenhängen sowie auf individuelles Verhalten und Klimaschutz . Die Ver-

öffentlichung von Ergebnissen einer kritischen Auseinandersetzung mit beste-

hendem Regierungshandeln im Bereich Klimaschutz steht eher nicht im Vorder-

grund. 

Im Klimabereich zeichnet sich das Greens Movement of Georgia durch eine 

hohe Kooperationsbereitschaft mit der Regierung aus. So wurde der klimapoliti-

sche Schwerpunkt der NGO bisher auf die Bereitstellung von Expertise und 

Knowhow für politische Entscheidungsträger gelegt, wie beispielsweise in Form 

von Stellungnahmen zu klimarelevanten Gesetzesentwürfen. Hierbei orientiert  

sich das GMG vor allem auf die ex istierenden Windows of Opportunity in der 

klimapolitischen Agenda der Regierung; der Positionierung eigener klimarele-

vanter Themen und Ziele wird weitaus weniger Beachtung geschenkt. Proteste 

oder Bündnisse gegen die aktuelle Klimapolitik der georgischen Regierung sind 

den Autoren nicht bekannt, genauso wenig wie offen ausgetragene Meinungs-

differenzen zwischen der Zivilgesellschaft und dem klimapolitischen Handeln 

der georgischen Regierung – ein weiterer Hinweis auf die weitgehend auf Ko-

operation bedachte Strategie der klimabewegten Zivilgesellschaft in Georgien. 
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3.3 Indonesien – Hin zu mehr Transparenz und Integration 

von sozialen Komponenten in die Klimapolitik 

Die fortschreitende Rodung seiner tropischen Wälder und der Ausbau der 

kohlebasierten Energieversorgung macht das südostasiatische Archipel zu ei-

nem der weltweit größten Treibhausgasemittenten. Unter dem Motto des critical 

engagement begutachtet die Zivilgesellschaft die Klimapolitik der Regierung kri-

tisch, unterstützt dessen Implementierung jedoch auch, wenn sie Maßnahmen 

als effizient und sozial fair wahrnimmt.  

3.3.1 Die Klimapolitik Indonesiens 

Indonesiens THG-

Emissionen lagen 

2013 bei etwa 2161 Mt 

CO2e (4,4% der globa-

len Treibhaus-

gasemissionen) und 

haben sich somit von 

1990 bis 2015 mehr als 

verdoppelt – ein 

Trend, der sich laut 

Experten ohne eine 

ambitionierte 

Klimapolitik bis min-

destens 2030 fortsetzt. 

Innenpolitische Entwicklungen betreffend Waldpolitik, Energieplanung und 

Kohlenutzung des  weltweit fünftgrößten THG-Emittenten72 haben entscheidende 

globale Wirkungen.73,74 

Eine Reduzierung der im BAU-Szenario errechneten THG-Emissionen um 

29% ohne und bis zu 41% mit genügend internationaler Unterstützung durch Min-

derungsmaßnahmen in den Bereichen Energie, Industrie, Entwaldung und der 

Zerstörung von Torfmooren – das sind die Eckpunkte der Minderungsziele Indo-

nesiens für das Jahr 2030.75  Experten bewerten Indonesiens NDCs als unzu-

reichend und widersprüchlich,76 nicht zuletzt aufgrund der gleichzeiti-

gen Förderung von Erneuerbaren und Kohle und einer manchmal un-

klaren Verteilung von Verantwortlichkeiten zwischen Ministerien. Ein 

Blick in Indonesiens mittelfristigen Entwicklungsplan (RPJMN) 2015-

2019 macht zudem deutlich, dass das südostasiatische Land vor allem 

                                                 
72 S tand: 2014 bei Wertung der EU-Mitgliedsstaaten als ein Emittent sowie Miteinbeziehung der Emissionen aus 

Landnutzungs änderungen.  

   Quelle: World Resources Institute (WIR, 2017): CAIT Climate Date Explorer 
73 Edenhofer, Ottmar et al. (2018) 

   Margono, B elinda Arunarwati et al. (2014) 
74 IRENA (2 017) 
75 Republic of Indonesia (2016) 
76 Climate Action Tracker (2016b) 

Klimapolitik Indonesiens 

 Climate Change Performance Index (CCPI 2019)  

 Gesamtbewertung niedrig (Rank 38) 

 Nationale Klimapolitik 34,3 von 100 

 

Handlungsspielräume der Zivilgesellschaft 

 

 CIVICUS Monitor: Beschränkt 

 

 Bertelsmann Transformation Index 2017 

 
Meinungsfreiheit   6 von 10 

Tradition der Zivilgesellschaft  6 von 10 

Zivilgesellschaftliche Partizipation 7 von 10 

Vereinigungs- und Versammlungsfreiheit 7 von 10 



Seite 32 

auf massive Infrastrukturvorhaben, die Förderung von Schwerindustrien und 

Bergbau sowie den Aufbau großflächiger Biokraftstoff-Plantagen auf ehemali-

gen Waldflächen setzt.77 

Zwei Aktionspläne, der National Action Plan on Climate Change Mitigation 

(RAN-GRK) und der National Action Plan on Climate Change Adaptation (RAN-

API) sollen die Umsetzung der NDCs auf nationaler und subnationaler Ebene 

konkretisieren. 78  Ein erster Schritt zur Drosselung von Emissionen aus dem 

LULUCF-Sektor, der mit ca. 60% in 2014 größten Emissionsquelle Indonesiens,79 

ist das seit 2011 bestehende Moratorium für industrielle Konzessionen in Primär-

wäldern und Moorgebieten. Experten zufolge müsste dieses verbessert werden, 

um damit langfristig die Emissionen aus Entwaldung zu verringern.80 Seit 2015 

sollen zudem unter dem Begriff  Social Forestry 12 ,7 Mio. Hektar Wald an lokale 

Gemeinschaften zur nachhaltigen Nutzung und somit zur Vermeidung von Emis-

sionen vergeben werden – ein vielversprechender und sozial verträglicher An-

satz, der aufgrund seiner Komplexität jedoch erst zu etwa 10% umgesetzt 

wurde.81,82  

3.3.2 Die klimabewegte Zivilgesellschaft in Indonesien 

Mit Ausnahme von „Verfechtern des Separatismus, radikal linker Ideolo-

gien, einer besseren Regulierung der Rohstoffindustrie und bestimmter alterna-

tiver, religiöser Sichtweisen“ wird die Vereinigungs- und Versammlungsfreiheit 

in Indonesien vonseiten des Staates gewahrt. 83 84 Während Indonesien einerseits 

auf eine diverse, pluralistische und durchaus kritische Medienlandschaft blicken 

kann, wird andererseits der Zugang zu vielen Websites durch staatliche Behör-

den blockiert.85  

Mit mehr als 130.000 NGOs aus allen Bereichen ist die Zivilgesellschaft Indo-

nesiens eine der lebendigsten in Südostasien. Hierbei sind NGOs in den urbanen 

Zentren generell besser organisiert als in ländlichen Regionen. Die Dezentrali-

sierung von (politischen) Entscheidungen in den letzten Jahren hat jedoch nicht 

nur die Partizipation von NGOs generell, sondern auch deren Präsenz im ländli-

chen Raum gestärkt. 86, 87 Indonesischen NGOs wurden mit dem Law No. 17 (2013) 

aber auch verschärfte Vorschriften  auferlegt. NGOs dürfen so nicht die Staats-

                                                 
77 Republic of Indonesia (2014) 
78 Republic of Indonesia (2016) 
79 S tand: 2014 bei Wertung der EU-Mitgliedsstaaten als ein Emittent sowie Miteinbeziehung der Emissionen aus 

Landnutzungs änderungen.  

   Quelle: World Resources Institute (WIR, 2017): CAIT Climate Date Explorer 
80 vgl. Aus tin et al (2012) 
81 MFP / Minis try of Environment and Forestry of Indonesia / UKAid (2017)  
82 S inaga, Alexander (2017) 
83 Croissant, Aurel (2016) 
84 B ertelsmann Transformation Index (2018d) 

 
85 B ertelsmann Transformation Index (2018d) 
86 Abdul Gaffar Karim, Has rul Hanif, Wigke Capri Arti (2014) 
87 B ertelsmann Transformation Index (2018d) 
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prinzipien (Pancasila) in Frage stellen, und keine Aktivitäten durchführen, wel-

che „öffentliche Ordnung und Wohl“ stören. 88 

In den NDCs von 2015 hat die indonesische Regierung betont, dass die Zivil-

gesellschaft und lokale Gemeinschaften in die Bewältigung der Herausforderun-

gen des Klimawandels mit einbezogen werden sollen.89 Trotzdem gibt es zu Kli-

mafragen bisher90 noch kein institutionalisiertes Kooperations - und Austausch-

format zwischen Regierungsinstitutionen und der Zivilgesellschaft, zivilgesell-

schaftliche Gruppen werden unregelmäßig zu runden Tischen über Klimathe-

men eingeladen.91,92 

Während viele in Indonesien durchgeführte Projekte zu Klimaschutz und 

Anpassung von internationalen Gebern finanziert und durchgeführt werden, ar-

beiten örtliche Gruppen der Zivilgesellschaft meist zu Umwelt - und Menschen-

rechtsthemen. Klimathemen werden zwar als übergeordnetes Thema betrachtet, 

jedoch nur von sehr wenigen Akteuren direkt behandelt. Laut nationalen Exper-

ten stehen innerhalb der indonesischen Zivilgesellschaft Initiativen zur Koordi-

nation zwischen einzelnen NGOs, um gemeinsam übergreifende Themen wie 

den Klimawandel Aufmerksamkeit und politisches Fahrwasser zu geben, erst 

am Anfang. 93 Auch scheinen sich nur kleine Teile der indonesischen Öffentlich-

keit der themenübergreifenden Zusammenhänge – z.B. zwischen Landnutzungs - 

und Waldpolitik, Energiepolitik, Entwicklungsfragen und Klimafragen – bewusst 

zu sein.94 Vielleicht auch deshalb ist es der Zivilgesellschaft in Indonesien bisher 

nur begrenzt gelungen, ein öffentliches Klimabewusstsein herzustellen.95  

Zivilgesellschaftliche Beiträge zu klimapolitischen Themen leisten indonesi-

sche NGOs vor allem durch ihr Engagement in relevanten „Unterthemen“ wie 

Waldpolitik, Landrechte und – in einem kleineren Umfang – Erneuerbaren Ener-

gien. Hier ist vor allem das Umweltnetzwerk WAHLI ein wichtiger Akteur, aber 

auch Think-Tanks wie das Institute for Essential Services Reform (IESR) sind von 

Bedeutung, welche im Weiteren als Beispiele für die klimapolitische Arbeit von 

NGOs in Indonesien dienen sollen. 

Das mit fast 500 Mitgliedsorganisationen fast ganz Indonesien umspannende 

NGO-Netzwerk WAHLI ist für seine konsistent professionelle und unabhängige 

Arbeit zu den Themen Umwelt und soziale Gerechtigkeit bekannt und aner-

kannt.96 Durch 23 Regionalbüros und eine nationale Zentrale pflegt das Netzwerk 

starke Verbindungen zwischen der Basis in den ländlichen Provinzen und der 

nationalen Ebene. Es stellt somit nicht nur eine Plattform für fachliches und tra-

                                                 
88 Civic Freedom Monitor 
89 UNFCCC 
90 S tand: August 2017 
91 Interviews im Rahmen der Erstellung des Abschlussberichtes des Projektes „Stärkung der Zivilgesellschaft bei 

der Ums etzung der nationalen Klimapolitik“ 
92 Ebd 
93 Ebd 
94 Ebd. 
95 Ebd. 
96 Ebd. 
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ditionelles Wissen dar, sondern bündelt auch Forderungen lokaler Gemein-

schaften. 

Als technisch-wissenschaftlich orientiertes Think Tank arbeitet IESR eher im 

urbanen Kontext und auf nationaler (Policy-)Ebene. Seine Stärke zieht es vor al-

lem aus dem tiefgehenden, klimarelevanten Fachwissen seiner gut ausgebilde-

ten Mitarbeiter. Zudem verdeutlicht IESR als eine der wenigen NGOs Indonesi-

ens in seinen Veröffentlichungen und seinem Online-Auftritt die Verbindung zwi-

schen den Themen Klimawandel, erneuerbaren Energien, Energieeffizienz und 

der Rohstoffindustrie. 

3.3.3 Aktivitäten der klimabewegten Zivilgesellschaft Indonesiens 

 

Abbildung 4: Aktivitäten der klimabewegten Zivilgesellschaft Indonesiens. Je größer die je-

weiligen Punkte, desto aktiver werden diese Aktivitäten durchgeführt (Eigenes Schaubild).  

Bisher gibt es keine gemeinsamen Positionen und Aktivitäten der klimabe-

wegten Zivilgesellschaft in Indonesien zur Umsetzung von Klimazielen wie zum 

Beispiel der NDCs. Vielmehr scheinen indonesische Umwelt-NGOs das Thema 
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Klimawandel in ihre bisherigen Strategien im Umweltbereich zu integrieren. Um 

einen Einblick in Klimastrategien indonesischer Umweltverbände zu geben, 

werden diese anhand der in Indonesien wichtigen Akteure WAHLI und IESR er-

läutert. 

WAHLI bezeichnet seine Strategie im Klimawandel-Kontext selbst als Criti-

cal Engagement, eine kritische Auseinandersetzung mit Regierungshandeln ge-

paart mit Kooperation. Letztere findet dann statt, wenn Regierungsstellen, wie 

z.B. im Bereich Social Forestry, Aktivitäten durchführen, welche WAHLI als ziel-

führend betrachtet. Indem es auf subnationaler Ebene Gemeinschaften für die 

Übergabe von Waldrechten für Gemeinschaftswälder mobilisiert und schult, 

„übersetzt“ WAHLI nicht nur nationale Klimapolitik in lokales Handeln, sondern 

trägt auch indirekt zur Implementierung der indonesischen Klimaziele bei . Es 

schließt so vor allem in abgelegenen Gebieten mit wenig Präsenz staatlicher In-

stitutionen Implementierungslücken.  

Andererseits nutzt WAHLI sein Netzwerk um die Bedürfnisse lokaler Ge-

meinschaften schnell zu erfassen und in politische Forderungen auf nationaler 

Ebene zu übersetzen: Ein Input, der von Regierungsstellen als sehr wichtig an-

gesehen wird.97  Über sein Netzwerk setzt WAHLI seine Mitglieder auf lokaler 

Ebene zeitnah über das (klimapolitische) Handeln der Regierung in Kenntnis  und 

macht somit politische Prozesse transparenter. So schafft WAHLI eine informierte 

und kritische Öffentlichkeit und ist zudem in der Lage, der nationalen Regie-

rungsebene Feedback über den Implementierungsstand von Klimapolitiken, 

mögliche Hindernisse und passende Handlungsalternativen zu geben. 

Auch das deutlich kleinere IESR macht Regierungshandeln bei energie- und 

klimapolitischen Themen durch Evaluierung transparenter – hierbei nutzt es je-

doch vor allem die technisch-wissenschaftliche Expertise seiner Mitarbeiter. Ad-

ressaten sind hier meist Experten sowie die Entscheidungsträger selbst. Wie 

auch WAHLI kann das IESR die Klimapolitik der Regierung beeinflussen, indem 

es sein wissenschaftliches Know-how dazu nutzt, Politikern und anderen Schlüs-

selakteuren Probleme darzulegen, als auch alternative konsensfähige und um-

fassende Handlungs - und Lösungswege aufzuzeigen. 

Insgesamt ist zu sehen, dass  das IESR bei Klimathemen vor allem auf fachli-

che Kooperation mit Entscheidungsträgern zu setzen scheint, während WAHLI 

mit Kampagnen, der Bereitstellung und Aufarbeitung von Informationen für die 

Öffentlichkeit und – wenn notwendig – durch die Ausübung gesellschaftlichen 

Drucks deutlicher auf Inside- und Outside-Aktivitäten setzt. 

  

                                                 
97 Interviews im Rahmen der Erstellung des Abschlussberichtes des Projektes „Stärkung der Zivilgesellschaft bei 

der Ums etzung der nationalen Klimapolitik“ 
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3.4 Kolumbien – Klimapolitik als neues Terrain und der 

Wunsch nach mehr klimapolitischer Beteiligung 

Kolumbiens Klimapolitik kann man aufgrund der Unterstützung von ambiti-

onierten Klimazielen bei gleichzeitiger Ausbeutung und dem Export von Kohle 

als ambivalent bezeichnen. In die Planung und Implementierung staatlicher 

Klimapolitik wurde die Zivilgesellschaft bisher nur sehr begrenzt einbezogen. 

Auch, um Klimapolitik mit der Lösung sozialer Fragen zu verbinden, fordern 

viele NGOs mehr Partizipationsmöglichkeiten. 

3.4.1 Die Klimapolitik Kolumbiens 

Obwohl seine 

heimische Wirtschaft 

stark auf die Ausbeu-

tung fossiler Rohstoffe 

und Mineralien (auch 

in Schutzgebieten) 

setzt, nimmt Kolum-

bien auf der internati-

onalen Bühne eine 

Führungsrolle bei den 

Unterstützern einer 

ambitionierteren 

Klimapolitik ein.98 

Diese Ambition spiegelt sich auch in Kolumbiens NDCs wider: So hat der 

südamerikanische Staat festgelegt, seine klimarelevanten Emissionen bis 2030 

um 20% im Vergleich zum BAU-Szenario zu reduzieren; was einer Emissionsmin-

derung um 66 ,5 Mt CO2e entspricht. Mit internationaler Unterstützung stellt es so-

gar eine Minderung um 99,9 Mt CO2e und somit um 30% gegenüber dem BAU-

Scenario von 2030 in Aussicht.99, 100  

Die jetzigen NDCs Kolumbiens sind laut Höhne et al. (2014) 101 ein fairer Bei-

trag zur Erreichung des globalen 2 -Grad-Ziels, und auch die 33 von den Fachmi-

nisterien priorisierten Klimaschutzmaßnahmen würden die von Kolumbien ge-

setzten Einsparungsziele um mehr als 2% übererfüllen.102 Dem ist der von der Re-

gierung geplante Ausbau des Kohlebergbaus und der energetischen Kohlenut-

zung gegenüberzus tellen. Zudem haben viele priorisierte Klimaschutzmaßnah-

men bisher noch nicht begonnen und die Verantwortung für Fortschritte bei der 

                                                 
98  Lütkehermöller et al. (2018) 
99 Gobierno de Colombia (b) 
100 Lütkehermöller et al. (2018) 
101 Höhne, N., den Elzen, M. & Es calante, D., (2014) 
102 Lütkehermöller et al. (2018) 
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Bekämpfung der Entwaldung wurde bisher keinem einzelnen Ministerium zuge-

schrieben – ein Risiko, bei einer seit 2016  wieder ansteigenden Entwaldung.103 

Ein Beschluss des Obersten Gerichtshofs im April 2018 drängt die Regierung nun 

zu einer schnellen Implementierung von Maßnahmen zur Entwaldungsbekämp-

fung im Amazonasgebiet.104 

In Kolumbien ist der Nationale Rat für Sozial- und Wirtschaftspolitik (CON-

PES)105 für Klimafragen zuständig. Dieser hat mit dem Beschluss CONPES 3700 

von 2011 die institutionelle Strategie für Klimapolitik skizziert. Daraus resultierte 

u.a. die nationale Strategie zur emissionsarmen Entwicklung (ECDBC)106, welche 

bis 2040 auf die Entkopplung von Wirtschaftswachstum und Emissionszuwachs  

hinarbeiten soll.107  Laut dem kolumbianischen Umweltministerium umfasst die 

nationale Klimapolitik zudem der Nationale Klimaanpassungsplan ( PNACC108), 

die Nationale Strategie zur Reduktion von Emissionen aus Entwaldung und 

Waldschädigung (ENREDD+)109, die Strategie zum finanziellen Schutz bei Kata-

strophen110 und die Nationale Strategie für Klimafinanzierung.111 112 

Seit 2016  wird die nationale Klimapolitik organisatorisch im Wesentlichen 

durch die von CONPES etablierte SISCLIMA113, eine intersektorale, staatliche Ko-

ordinierungsstelle geprägt.  Aufgabe der ihr angehörenden neun nationalen Mi-

nisterien und regionalen Klima-Knotenpunkten unter der Leitung der Planungs-

behörde (DNP) 114 ist die über Sektorengrenzen hinausgehende Harmonisierung 

und abgestimmte Umsetzung der Klimaschutz- und Anpassungsmaßnahmen. 

Trotz des Mainstreamings  von klimapolitischen Maßnahmen hat Klimapolitik auf 

nationaler Ebene aufgrund des aktuellen Friedensprozesses momentan nicht die 

höchste Priorität. Die Regierungsinitiative Colombia Sostenible versucht durch 

die Kombination von Friedensbemühungen und nachhaltiger Entwicklung diese 

vermeintlichen Gegensätze aufzulösen.115 

Aufgrund der starken und regional unterschiedlichen Auswirkungen des 

Klimawandels  auf Kolumbiens vielfältige Ökosysteme und auf seine Bevölke-

rung nehmen Anpassungsmaßnahmen einen wichtigen Platz der Klimapolitik 

ein. Die Richtlinien des 2011 entstandenen PNACC werden durch die Entwick-

lung von Anpassungsplänen für die Landwirtschaft, das Hauptverkehrsnetz und 

unterschiedliche Regionen sowohl in die Sektor- als auch in die Territorialpla-

nung integriert.116 

                                                 
103 Ebd. 
104 Corte S uprema de Justicia de la Republica de Colombia (2018b) 
105 El Cons ejo Nacional de Política Económica y Social (CONPES) 
106 Es trategia Colombiana de Desarrollo Bajo en Carbono (ECDBC) 
107 IDEAM (2 017) 
108 Plan nacional de adaptación al cambio climático (PNACC) 
109 Es trategia nacional para la reducción de las emisiones debidas a la deforestación y la degradación  

fores tal (ENREDD+)  
110 Es trategia de protección financiera frente a desastres  
111 Es trategia nacional de financiamiento climático 
112 Colombia. Ministerio de Ambiente y Desarrollo Sostenible (2017) 
113 S istema Nacional de Cambio Climático (SISCLIMA) 
114 Departamento Nacional de Planejamiento 
115 Gobierno de Colombia (a) 
116 Gobierno de Colombia (b) 
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In regelmäßigen Abständen werden von der Regierung nationale Kommu-

nikationspapiere (Comunicaciones Nacionales) herausgegeben, welche umfas-

sende aktuelle Daten zu den Auswirkungen des Klimawandels in Kolumbien, 

Vulnerabilität, sowie vorgeschlagenen Maßnahmen zu Klimaschutz und Klima-

anpassung enthalten und den staatlichen Stellen als Entscheidungsgrundlage 

dienen.117  

3.4.2  Die klimabewegte Zivilgesellschaft Kolumbiens 

Obwohl Kolumbien eine recht gut aufgeklärte und organisierte Zivilgesell-

schaft aufweist und sich demokratische Mitbestimmungsrechte und Inklusion seit 

2011 im Zuge des Friedensprozesses verbessert haben, ist der Civic Space Ko-

lumbiens noch immer stark von Gewalt geprägt. Gewalttätige Übergriffe und 

Morde an Journalisten, Juristen, Menschenrechts - und Umweltaktivisten sowie In-

digenen stiegen seit 2016  sogar wieder deutlich an. Für Journalisten und Aktivis-

ten zählt Kolumbien sogar zu einem der gefährlichsten Länder weltweit.118 Laut 

Global Witness  wurden 2017 in Kolumbien 43 Land- und Umweltaktivisten er-

mordet. In den vergangenen Jahren hat sich vor allem in den urbanen Zentren  

eine aktive und vielseitige Zivilgesellschaft gebildet, die durch den Friedenspro-

zess und ein Mehr an politischer Partizipation gestärkt wurde.119  

Kolumbianische Umwelt-NGOs sind traditionell vor allem zu den Themen 

Entwaldungsbekämpfung, Schutz von Biodiversität und der Bewusstseinsbil-

dung bei Umweltthemen aktiv. Die Arbeit zu den genannten Themen ist jedoch 

aufgrund des hohen Anteils an Emissionen durch Entwaldung durchaus rele-

vant für den Klimaschutz. Arbeit zu Klimapolitik an sich, vor allem mit internati-

onaler Perspektive, ist für die meisten Umweltorganisationen Kolumbiens jedoch 

ein relativ neues Terrain, landesweite NGO-Netzwerke zur Absprache und Koor-

dinierung ausschließlich klimapolitischer Forderungen scheinen si ch noch nicht 

gebildet zu haben. 

Laut der Regierung unter Santos wurde die Zivilgesellschaft in den letzten 

Jahren durch Dialogformate verstärkt in die Entwicklung klimapolitischer Maß-

nahmen einbezogen – genannt wird in den NDCs die Erstellung der Estrategia 

Colombiana de Desarrollo Bajo en Carbono120. Das Umweltministerium erwähnt 

zudem Beteiligungsmöglichkeiten für geladene Repräsentanten des sozialen 

Sektors bei den nationalen Verhandlungen unter SISCLIMA und auf regionaler 

Ebene für gemeinnützige Organisationen.121 

Viele Umweltverbände wünschen sich jedoch mehr klimapolitische Mitspra-

che und verweisen auf fehlende Partizipationsmöglichkeiten in den Verhandlun-

gen von SISCLIMA, sowie auf die Konsultationen zum nationalen Klimaplan 

                                                 
117 Minis terio de Ambiente y Desarrollo Sostenible de Colombia (a) 
118 CIVICUS  (2016) 
119 B ertelsmann Transformation Index (2018b) 
120 Gobierno de Colombia (b) 
121 Minis terio de Ambiente y Desarrollo Sostenible de Colombia (b) 
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2015, bei denen Interessenvertreter der Wirtschaft die deutliche Mehrheit bil-

den.122  Auch wie sich die klimapolitische Zusammenarbeit mit der Zivilgesell-

schaft unter Präsident Duque entwickelt, bleibt offen.123  

3.4.3 Aktivitäten der klimabewegten Zivilgesellschaft Kolumbiens 

 

Abbildung 5: Aktivitäten der klimabewegten Zivilgesellschaft Kolumbiens. Je größer die je-

weiligen Punkte, desto aktiver werden diese Aktivitäten durchgeführt. Über die mit einem „x“ 

versehenen Aktivitätenbereiche konnten keine Informationen eingeholt werden  (Eigenes 

Schaubild). 

Internationale Klimapolitik ist für die meisten kolumbianischen NGOs noch 

relativ neues Terrain. Das Thema Klima wird neben anderen Umweltthemen 

zwar bearbeitet, jedoch vor allem auf Ebene der Kommunikation, Bildung und 

Informationsbereitstellung für die Bevölkerung. Auch Demonstrationen für mehr 

                                                 
122 Interviews im Rahmen der Erstellung des Abschlussberichtes des Projektes „Stärkung der Zivilgesellschaft bei 

der Ums etzung der nationalen Klimapolitik“ 
123  Gobierno de Colombia (b) 
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Klimaschutz und einzelne praktis che Klimaschutzprojekte auf lokaler und regio-

naler Ebene werden von zivilgesellschaftlichen Organisationen durchgeführt.  

Eine gezielte Einwirkung der Zivilgesellschaft auf den Erstellungsprozess der 

NDCs ist momentan jedoch nicht zu beobachten. Dies liegt  insbesondere an den 

fehlenden Anknüpfungspunkten für NGOs  zur direkten Kontaktaufnahme mit 

der Regierung und den verantwortlichen Ministerien. Die Regierung lädt Vertre-

ter von NGOs nicht aktiv zu Konsultationen im Rahmen des SISCLIMA ein. Sei-

tens der zivilgesellschaftlichen Organisationen fehlt ein einschlägiges Netzwerk, 

das sich organisationsübergreifend für eine ambitioniertere Klimapolitik auf na-

tionaler Ebene einsetzt.  

Die Zivilgesellschaft Kolumbiens hat hingegen sehr wohl Erfahrung damit, 

schlagkräftige Netzwerke zu bilden. So haben sich auf nationaler Ebene bei-

spielsweise große zivilgesellschaftliche Netzwerke gegen große Bergbaupro-

jekte, gegen Fracking und für den Schutz der Gewässer und Wälder gebildet, die 

bereits nationale Erfolge erzielen konnten.124 Auch wenn diese Netzwerke indirekt 

Einfluss auf Klimaschutz nehmen, ex istiert ein solches für die Beobachtung der 

Implementierung der NDCs  derzeit noch nicht. 

Mit der Betreuung eines  Prozesses vor dem Obersten Gerichtshof haben 

Teile der kolumbianischen Zivilgesellschaft erstmals juristische Mittel zur Durch-

setzung einer schnellen Implementierung der Klimaziele im Bereich Entwal-

dungsbekämpfung genutzt. Die Verknüpfung von Klimaschutz, Menschenrech-

ten und intergenerationeller Gerechtigkeit hatte Erfolg: Die Richter entschieden, 

dass durch verschiedene staatliche Maßnahmen die Entwaldung im Amazonas-

gebiet möglichst bald nachweisbar auf null reduziert werden muss und betonten 

zugleich, dass bei den Planungssitzungen auf allen Ebenen auch die Zivilgesell-

schaft teilnehmen darf.125 126 

  

                                                 
124 z.B . Die kolumbianische Allianz gegen das Fracking (Allianza Colombia libre de Fracking) , die Nationale Um-

weltbewegung (Movimiento Nacional Ambiental), die kolumbianische Bewegung „Rios Vivos“  

      Quelle u.a.: Cens at Agua Viva: Homepage 
125 Corte S urprema de Justícia de la República de Colombia (2018)  
126 Dejus ticia (2018 
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3.5 Philippinen – Klein aber aktiv und geschätzt 

Aufgrund seiner hohen Vulnerabilität steht auf den Philippinen die Anpas-

sung an den Klimawandel im Fokus. Die noch wenigen, auf klimapolitische Be-

ratung spezialisierten NGOs beraten die Regierung im Vorfeld der internationa-

len Klimaverhandlungen und bei der Erstellung von regionalen Anpassungsplä-

nen, während bei anderen Gruppen der Zivilgesellschaft das Thema Klimawan-

del noch eine eher untergeordnete Rolle spielt. 

3.5.1 Die Klimapolitik der Philippinen 

Mit insgesamt 

111.28 Mt CO2e (inklu-

sive LULUCFs) in 2013 

und nur 1.14t CO₂e pro 

Person (inkl. 

LULUCFs) tragen die 

Philippinen aktuell 

vergleichsweise we-

nig zur Erderwär-

mung bei. 

Klimapolitische 

Herausforderungen 

sind für die Philippinen vielmehr das prognostizierte Wirtschafts - und Bevölke-

rungswachstum in den kommenden Jahren von einem damit einhergehenden 

Emissionsanstieg zu entkoppeln sowie ihre Anpassungsfähigkeit des Landes zu 

verbessern, das weltweit auf Platz vier der am stärksten von Klimawandel be-

troffenen Länder steht.127 

Die vom philippinischen Parlament ratifizierten – jedoch noch nicht beim 

UNFCCC eingereichten – NDCs (Stand: Dezember 2018) - sehen bis 2030 die Re-

duzierung der klimarelevanten Emissionen auf 70% unter dem BAU-Level des-

selben Jahres vor.128  Vor allem in den Bereichen Energie, Transport, Abfälle, 

Forstmanagement und Industrie sollen Emissionen reduziert werden.129 Dieser 

Beitrag ist jedoch explizit an die Bereitstellung von genügend internationaler Un-

terstützung zum Erreichen dieses  Ziels  geknüpft. Weiterhin haben die Philippi-

nen bisher noch kein offizielles BAU-Szenario veröffentlicht. 

Auf nationaler Ebene bilden der Climate Change Act von 2009 und die Na-

tional Framework Strategy on Climate Change (NFSCC) den klimapolitischen 

Rahmen. Durch Ersteren wurde die interministerielle Climate Change Commis-

sion (CCC) gegründet, welche durch ressortübergreifendes Mainstreaming die 

                                                 
127 Kreft, Sönke; Eckstein, David; Dorsch, Lukas; Fischer, Livia (2015) 
128 Climate Action Tracker (2017) 
129 Republic of the Philippines (2015) 
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Umsetzung der NFSCC und des damit verbundenen Aktionsplans National Cli-

mate Change Action Plan 2011-2028 130  voranbringen soll. In den Verantwor-

tungsbereich der CCC fällt zudem das Management des People’s Survival Fund 

(PSF), einem Finanzierungsinstrument zur Durchführung von lokalen Projekten 

zur Klimaanpassung.131  

In Bezug auf die Umsetzung der NDCs sind die Lokalregierungen (LGUs), 

welche grundsätzlich autonom agieren können, wichtige Einheiten. Diese sind 

dazu angehalten, lokale Klimaaktionspläne zu erarbeiten und können – wie 

auch akkreditierte NGOs – beim PSF Gelder für Projekte zur Umsetzung lokalen 

Anpassungsmaßnahmen beantragen. 

Beide Prozesse schreiten auf lokaler Ebene nur langsam voran, auch da nur 

wenige LGUs über die notwendige technisch-administrative Expertise und aus-

reichend geschulte Experten verfügen, um Baselines und Prognosen zu kalkulie-

ren und mit der nationalen Ebene kohärente Klimaaktionspläne zu entwerfen.  

Dies führt u.a. dazu, dass bisher nur ein sehr geringer Teil des bereitstehenden 

Budgets für Anpassungsmaßnahmen genutzt werden konnte. 

Während durch den Renewable Energy Act von 2008 und die jährliche In-

vestition von 0,75% des BIPs in den EE-Aufbau die Nutzung Erneuerbarer Ener-

gien gefördert werden soll,132 zeigen die 2015 angekündigten Pläne zum Kapazi-

tätsausbau der Kohlekraftwerke um 10 GW und die Veröffentlichung der Coal  

Roadmap 2017-2040, dass der Kapazitätsausbau der philippinischen Energiever-

sorgung voraussichtlich noch immer mit stark wachsenden Emissionen einher-

gehen wird. 

  

                                                 
130 GIZ (2 018) 
131 Ebd. 
132 IRENA & ACE (2 016) 
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3.5.2 Die klimabewegte Zivilgesellschaft auf den Philippinen 

Nicht zuletzt dank der in der Verfassung von 1987 garantierten Freiheiten 

und dem Local Government Code von 1991 zur Stärkung lokaler Entscheidungs-

kompetenzen findet man auf den Philippinen nicht nur die größte NGO-Dichte 

pro Einwohner ganz Asiens, sondern auch eine sehr aktive, dynamische, kriti-

sche und vielfältige Zivilgesellschaft vor, die online und in Prozessen der Öffent-

lichkeitsbeteiligung sehr präsent ist.133 

Während die Rolle der Zivilgesellschaft unter Präsident Aquino u.a. durch 

bessere partizipative Verfahren in politischen Entscheidungsprozessen gestärkt 

wurde,134  sind seit Amtsantritt des aktuellen Präsidenten Rodrigo Duterte Ent-

wicklungen erkennbar, welche die Partizipation der Zivilgesellschaft und das zi-

vilgesellschaftliche Monitoring von Programmen und Politiken erschweren so-

wie persönliche Freiheiten gegen den Staat einschränken.  135, 136 Unter Dutertes 

War on Drugs leiden zusehends auch Aktivisten der Zivilgesellschaft.137 Laut ei-

ner aktuellen Statistik waren die Philippinen in 2015 nach Kolumbien das Land 

mit der höchsten Anzahl ermordeter Menschenrechtsaktivisten. 138 

Bei der Planung und Implementierung von Programmen und Projekten mit  

Klima- und Umweltwirkungen sind nationale Behörden laut dem Local Govern-

ment Code dazu angehalten, sich von NGOs beraten zu lassen.139 Die tatsächli-

che Ebene solch einer zivilgesellschaftlichen Partizipationsmöglichkeit scheint 

hier generell stark von der betreffenden Verwaltungseinheit abzuhängen. Einige 

NGOs sind der Meinung, dass Beteiligungsverfahren meist vor allem zur Erfül-

lung der Vorgaben dienen und so eher oberflächlich bleiben.140 Das könnte ge-

gebenenfalls auch der Grund sein, warum die Vorschläge und Anmerkungen 

der starken und aktiven philippinischen Zivilgesellschaft nur relativ begrenzt im 

tatsächlichen Regierungshandeln Berücksichtigung finden.141 

Die klimabewegte Zivilgesellschaft ist auf den Philippinen noch eine recht  

junge Bewegung und umfasst einen relativ kleinen Personenkreis. Ihre Mitglie-

der sind jedoch sehr aktiv und gut untereinander vernetzt. Neben der hohen Ex-

pertise der vorwiegend sehr motivierten und gut ausgebildeten Mitglieder zeich-

net sich die klimabewegte Zivilgesellschaft der Philippinen vor allem durch ihre 

starke Professionalisierung und ihren engen Verbindungen zu den für Klimafra-

gen zuständigen Regierungsstellen aus. So waren z.B. Vertreter des NGO-Netz-

werkes Aksyon Klima in den letzten Jahren Teil der philippinischen Delegation 

zu internationalen Klimaverhandlungen. NGOs auf den Philippinen beschäfti-

gen sich im Hinblick auf nationalen Klimathemen aktuell vor allem mit Fragen 

                                                 
133 B ertelsmann Transformation Index (2018f)  
134 Ebd. 
135 Caucus  of Development NGO Networks  (CODE-NGO) ; Alternative Law Groups (ALG) (2016) 
136 B ertelsmann Transformation Index (2018f) 
137 Jakob, Christian; Leifker, Maren; Meissler, Christine (2018) 
138 Caucus  of Development NGO Networks  (CODE-NGO) ; Alternative Law Groups (ALG) (2016) 
139 Ebd. 
140 Ebd. 
141 B ertelsmann Transformation Index (2018f) 
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der Klimagerechtigkeit und mit der Klimaanpassung von ländlichen und traditi-

onellen Gemeinschaften. 

Vor allem viele „traditionelle“ NGOs mit starker Bindung zur Basis bearbei-

ten Klimafragen zurzeit vorwiegend nicht direkt, sondern fokussieren auf Land- 

und Menschenrechte sowie Rechte indigener und traditioneller Gemeinschaften. 

Um ihre Forderungen auch in klimapolitischen Prozessen sichtbar zu machen, 

haben sie sich – gemeinsam mit internationalen NGOs – zu Arbeitsgruppen zur 

Begleitung der Implementierung der NDCs zusammengeschlossen. Prominen-

testes Beispiel hierfür ist Aksyon Klima. 

Die Gruppe der vorranging in Klimafragen tätigen NGOs auf den Philippi-

nen setzt sich aus deutlich weniger und „jüngeren“ NGOs zusammen, welche 

nicht als klassische Mitgliederorganisationen definiert werden können. Dieser 

Teil der klimabewegten Zivilgesellschaft ist vor allem in urbanen Zentren ange-

siedelt und zeichnet sich durch seine hohe Professionalisierung und seine starke 

(inter-)nationale Vernetzung aus. 
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3.5.3 Aktivitäten der klimabewegten Zivilgesellschaft der Philippinen 

 

Abbildung 6: Aktivitäten der klimabewegten Zivilgesellschaft Kolumbiens. Je größer die je-

weiligen Punkte, desto aktiver werden diese Aktivitäten durchgeführt (Eigenes Schaubild). 

Trotz seiner noch sehr jungen Geschichte und geringen Mitgliederzahl 

scheint die klimabewegte Zivilgesellschaft auf den Philippinen verschiedene Ak-

tivitäten durchzuführen, um das Thema Klimawandel in der philippinischen Ge-

sellschaft zu verankern und die Entwicklung und Umsetzung ambitionierter 

Klimapolitiken auf den Philippinen zu fördern. Eine gemeinsame Erklärung der 

Zivilgesellschaft zu den nationalen Klimazielen und deren Umsetzung ist zu die-

sem Zeitpunkt jedoch nicht bekannt. 

Die große Mehrzahl der zu Klimafragen aktiven NGOs schafft in der Bevöl-

kerung ihres Landes Bewusstsein für Klimaschutz und Klimaanpassung, und 

stellt Bürgerinnen und Bürgern Informationen zu diesen Themen, aber auch zu 

politischen Programmen und Diskussionen zur Verfügung. Dabei setzt das junge 

Studentennetzwerk Dakila mit seinem Fokus auf Studierende und junge Men-
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schen vorwiegend auf die Aussagekraft einer künstlerischen und filmischen Auf-

arbeitung von Klimafragen und der Nutzung von sozialen Medien, um auch 

ohne großes Kampagnen-Budget Aufmerksamkeit für das Thema zu gewinnen 

und Informationen zu verbreiten. Aber auch seit langer Zeit aktive Grassroots-

Organisationen wie PDI nutzen ihre lokale Verwurzelung, um auch traditionelle 

Bevölkerungsgruppen in ländlichen Räumen über Klimarisiken aufzuklären und 

Anpassungskonzepte zu erarbeiten. 

Bezeichnend für die Gruppierungen innerhalb der philippinische Umwelt-

bewegung, die ausschließlich zum Thema Klima arbeiten, sind die engen Ver-

bindungen und Kooperation mit den für die Klimapolitik zuständigen Stellen der 

philippinischen Regierung – sowohl auf nationaler, als auch auf subnationaler 

Ebene. Experten aus dem philippinischen NGO-Klimanetzwerk Aksyon Klima 

beraten z.B. nicht nur regelmäßig die Regierung bei der Vorbereitung und 

Durchführung der Klimaverhandlungen, sondern leisten auch auf Provinzebene 

wertvolle Arbeit, indem sie die mit wenig Personal und Klimaexpertise ausge-

statteten Lokalbehörden bei der Erstellung von Klimaanpassungsplänen bera-

ten. Die klimabewegte Zivilgesellschaft versucht so durch das Einbringen von 

Fachwissen und Unterstützungsmaßnahmen dort, wo es den staatlich-administ-

rativen Strukturen an Fachexpertise fehlt, sowohl auf die schnellere Implemen-

tierung von Klimaschutz- und Anpassungsmaßnahmen, als auch auf eine ambi-

tioniertere Gestaltung der Klimapolitik hinzuarbeiten.  

Konfrontative Ansätze wie Proteste und Kundgebungen gegen die Regie-

rungsarbeit sowie das Monitoring von Regierungshandeln inklusive der Publi-

kation von nicht eingehaltenen Verpflichtungen scheint auf den Philippinen bis-

her im Hinblick auf die Klimapolitik nur eine untergeordnete Rolle zu spielen. 

Eine Ausnahme hierzu ist die in 2015 durch 13 zivilgesellschaftliche Organisatio-

nen unter der Leitung von Client Earth und Greenpeace eingereichte Klage zur 

Einhaltung von Menschenrechtsverletzungen gegen CO2-intensive Unterneh-

men.142 Diese Klage scheint jedoch primär unter der Leitung von international tä-

tigen NGOs geführt zu werden, wenn auch mit Unterstützung von Teilen der kli-

mabewegten Zivilgesellschaft der Philippinen. 

  

                                                 
142 Greenpeace (2016) 

 



Zwischen Klimagerechtigkeit und der Implementierung der NDCs: Beiträge der Zivilgesellschaft zur Klimapolitik in sieben Län-

dern 
 

  

Seite 47 

3.6 Uganda – Unterstützung zur Anpassung an den Klima-

wandel 

Uganda ist stark vom Klimawandel betroffen, seine Klimapolitik steht jedoch 

erst am Anfang. Die Zivilgesellschaft Ugandas ist vorwiegend in der Entwick-

lungszusammenarbeit aktiv, auf lokaler und regionaler Ebene arbeiten jedoch 

viele kleinere Organisationen im Umwelt- und Klimaschutz. Ein klimapolitischer 

Dialog zwischen der Zivilgesellschaft und der Regierung findet statt, scheint bis-

her jedoch eher oberflächlich zu sein. 

3.6.1 Die Klimapolitik Ugandas 

Mit nur 1,39 Ton-

nen CO2 Äquivalen-

ten pro Kopf trägt die 

Bevölkerung Ugandas 

weltweit am wenigs-

ten zum Klimawandel  

bei. Dennoch ist das 

Land von den Auswir-

kungen des Wandels 

sehr stark betroffen. 

Seit 1960 ist die mitt-

lere Jahrestemperatur 

in Uganda um 1,3°C143 gestiegen, die Zahl der heißen Tage stieg um 2 0% und die 

Zahl der heißen Nächte nahm um 37% zu144. Dies beansprucht nicht nur die Ge-

sundheit der Menschen, sondern auch deren Möglichkeiten, z.B. durch Landwirt-

schaft Einkommen zu generieren: Ein Bericht von OXFAM zeigt, dass die Anbau-

gebiete für Kaffee bei einem Temperaturanstieg von 2°C beinahe verschwinden 

werden145. Daneben bedrohen Wetterextreme wie Trockenheit, Dürre und Hoch-

wasser die Lebensgrundlage der Menschen. 

Daher ist es nicht überraschend, dass die NDCs von Uganda Anpassungs-

maßnahmen Priorität gegenüber Minderungsmaßnahmen einräumen. Insbe-

sondere soll die Klimaresilienz der gefährdeten Bevölkerung gestärkt werden. 

Nachhaltiges Landmanagement und Climate Smart Agriculture (CSA) sollen die 

Lebensgrundlage der Bevölkerung zukunftsorientiert absichern. Nichtsdestotrotz 

finden auch Minderungsmaßnahmen Eingang in das nationale Klimaziel Ugan-

das: Um 22% CO2e sollen die klimarelevanten Emissionen Ugandas im Jahr 2030 

im Vergleich zum BAU-Szenario zurückgehen. Zum größten Teil (70%) sind diese 

Anstrengungen an finanzielle Unterstützung aus dem Ausland gebunden ( con-

                                                 
143 Republic of Uganda (2 015) 
144 United Nations  Development Programme (UNDP, 2012) 
145 OXFAM (2 008) 
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ditional). Dies berücksichtigt z.B. Instrumente der internationalen Klimafinanzie-

rung bzw. Marktmechanismen.146  

Die übergeordneten strategischen Ziele der Regierung Ugandas deuten je-

doch auf einen anderen Umgang mit Klimawandel auf politischer Ebene hin: 

Unter deren sieben Prioritäten finden sich keine Klimaziele147. Auch das zustän-

dige Ministerium für Wasser und Umwelt behandelt den Klimawandel nur als 

übergreifendes Problem für die Zielerreichung im Fokusbereich Ressourcen-

schutz. Darüber hinaus  gehende Interventionen oder Verweise auf Klimaschutz-

maßnahmen bleiben indes unerwähnt.148 

Trotz dieses noch wenig spezifischen Implementierungsfahrplans sind kli-

mapolitische Veränderungen in Gange. Die Klimawandelabteilung des Ministe-

riums erarbeitet derzeit eine Roadmap, um den Weg zu einem Klimagesetz zu 

planen. Lokale Regierungsvertreter sollen in diesen Prozess einbezogen werden. 

Inwiefern und ob zivilgesellschaftliche Akteure sich direkt einbringen können, ist 

nicht eindeutig.149  Die erste Version des Gesetzesentwurfs von Juli 2017 150  liegt 

einschlägigen Stakeholdern zur Kommentierung bereits vor. PELUM, ein renom-

mierter Umweltverband Ugandas, begrüßt den Vorstoß als eine gute Richtung in 

der Klimapolitik. Die Organisation kommentierte den zirkulierenden Entwurf und 

führt Verbesserungsvorschläge an. Auffällig ist, dass zwar das Kyoto Protokoll 

Erwähnung fand, jedoch das Paris er Abkommen von 2015 bisher nicht Einzug in 

das Klimagesetz gefunden hat. Weiterhin wurden bei der Einrichtung des ge-

planten Change Advisory Committees, einer technischen Beratungsinstanz un-

ter Vorsitz des Umweltministers, entscheidende Akteure und Gruppen bisher 

nicht als Teil des Komitees berücksichtigt. Der Vorsitz des Ministers wirft zudem 

die Frage nach Interessenskonflikten auf.151  

3.6.2 Die klimabewegte Zivilgesellschaft in Uganda 

Der zivilgesellschaftliche Freiraum in Uganda ist eingeschränkt. Der CIVI-

CUS Monitor kategorisiert die Zivilgesellschaft des Landes als unterdrückt. Die in 

Uganda eingeschränkte Freiheit der Meinungsäußerung, Versammlungs - und 

Organisationsbildung zeigte sich zuletzt während der Präsidentschaftswahl 

2016 , die mit einer Zunahme von Polizeigewalt und anhaltenden Angriffen auf 

lokale und internationale Medien einherging.152  

Dessen nicht genug trat im Jahr der Präsidentschaftswahl der NGO-Act in 

Kraft, welcher zivilgesellschaftliches Handeln einschränkt und das Sperren von 

Konten und die Schließung von Büros der NGOs durch Behörden ermöglicht. 153 

                                                 
146 Republic of Uganda (2 015) 
147 S tate House of Uganda 
148 Minis try of Water and Environment of the Republic of Uganda 
149 Interviews im Rahmen der Erstellung des Abschlussberichtes des Projektes „Stärkung der Zivilgesellschaft bei 

der Ums etzung der nationalen Klimapolitik“ 
150 Republic of Uganda (2 017) 
151 vgl. PELUM (2 017) 
152 CIVICUS  Monitor (b) 
153 Interviews im Rahmen der Erstellung des Abschlussberichtes des Projektes „Stärkung der Zivilgesellschaft bei 

der Ums etzung der nationalen Klimapolitik“ 
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Im Gegensatz zu Menschenrechtsorganisationen scheinen Umwelt - und Klimao-

rganisationen jedoch weniger stark betroffen zu sein. Laut der Bertelsmann Stif-

tung haben sich Möglichkeiten zur politischen Partizipation seit 2016 weiter redu-

ziert. Die Partizipation der Zivilgesellschaft in politischen Prozessen wird von der-

selben etwas positiver bewertet, da es Anstöße gibt, unterschiedliche Akteure am 

politischen Geschehen teilhaben zu lassen. Jedoch scheint Präsident Museveni 

einen sehr konservativen Umgang mit Agenda-Setting zu verfolgen und Vor-

schläge der Zivilgesellschaft oftmals zu ignorieren.154 

Aufgrund des Fokus‘ vieler geldgebender Organisationen auf Entwicklungs-

zusammenarbeit ist die Förderlandschaft Ugandas für das Klimathema sehr 

dürftig ausgestaltet und falls vorhanden für kleine NGOs aufgrund komplexer 

Zugangsbeschränkungen nicht zugänglich. Es scheint jedoch Praxis, dass einige 

etablierte Organisationen Zugang zu Geldern aus dem Staatshaushalt bekom-

men können. Deren Projekte und Budgets werden im Haushalt des betreffenden 

Ministeriums berücksichtigt, gelten jedoch nicht als offizielle Förderpro-

gramme.155 

Hinzu kommt, dass  es im Hinblick auf klimapolitische Themen in Uganda oft-

mals an Partizipationsmechanismen für die Zivilgesellschaft  fehlt, da die zustän-

digen Umweltausschüsse auf Ebene der Bezirks - und Distriktebene meist inaktiv 

sind. Dadurch wurde verabsäumt, Ideen und Ansichten von Stakeholdern in die 

Weiterentwicklung der INDCs zu NDCs einzubringen, wodurch ein höherer Grad 

an Transparenz und Ambition erreicht hätte werden können. Auch die Schaf-

fung einer funktionierenden Förderlandschaft wurde nicht erbracht, weshalb of-

fen bleibt, wie die Emissionsminderungen, die zu 70% aus externen Mitteln finan-

ziert werden sollten, erreicht werden.156 

Trotz der Abhängigkeit von Geldern aus dem Ausland und der dürftigen fi-

nanziellen Mittel im Bereich Klimaschutz scheinen zu klimarelevanten Themen 

in Uganda besonders viele kleine Organisationen aktiv zu sein. Dies suggeriert 

die Mitgliederliste (verzeichnet sind Organisationen mit >200 Mitgliedern in 

Uganda) des Climate Action Netzwerks Uganda (CAN-U) und Gespräche vor Ort 

im Jahr 2017. Die Mehrzahl der Organisationen dürfte nur aus 1-2  Personen be-

stehen. Doch auch eine Handvoll größerer Organisationen sind Teil von CAN-U 

und setzen sich national wie international für mehr Klimaschutz ein: Dabei han-

delt es sich um Organisationen unterschiedlichen Hintergrunds, beispielsweise 

ist die Organisation ECO vor einem christlichen Hintergrund entstanden und die 

Friends of the Earth Organisation NAPE hat ihre Wurzeln im Umweltschutz. Auf 

nationaler Ebene sind folgende Organisationen und Netzwerke im Bereich Klima 

tätig: 

 Advocates Coalition for Development and Environment (ACODE)  

                                                 
154 B ertelsmann Transformation Index (2018g) 
155 Interviews im Rahmen der Erstellung des Abschlussberichtes des Projektes „Stärkung der Zivilgesellschaft bei 

der Ums etzung der nationalen Klimapolitik“ 
156 Ebd. 
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 Environmental Christian Organization (ECO) 

 Environmental Management for Livelihood Improvement Bwaise Facility 

(EMLI) 

 Participatory Ecological Land Use Management (PELUM) 

 ProBiodiversity Conservation in Uganda (PROBICOU) 

 Parliamentary Forum on Climate Change (PFCC) 

 National Association of Professional Environmentalists (NAPE)  

 Climate Action Network Uganda (CAN-U) 

Gemein haben die meisten Organisationen, dass sie nicht dezidiert zu Kli-

mathemen arbeiten, sondern Klima als Querschnittsthema behandeln. Daher ist 

es auch nachvollziehbar, dass das Bewusstsein für die NDCs Ugandas innerhalb 

der Bevölkerung nur wenig verbreitet zu sein scheint. Das erschwert das Enga-

gement zivilgesellschaftlicher Akteure.157 Nachhaltige Entwicklung und Gender-

fragen bilden in Uganda mit Klimafragen einen Themenkomplex . Die im Um-

weltschutzbereich besonders stark und renommierte Organisation NAPE ist eine 

der Organisationen, welche neben Umweltthemen auch im Klimabereich agiert. 

Ihre Fokusgruppen sind hierbei sowohl Frauen als auch die jüngere Generation, 

welche sie für Klimathemen sensibilisieren und mobilisieren möchte.  

Klima- und Umweltschutzarbeit auf lokaler Ebene wird vorwiegend durch 

eine Reihe kleiner NGOs durchgeführt. Maßnahmen im Bereich Klima auf Ebene 

der lokalen Bevölkerung sind nicht nur eine entscheidende Interventionsfläche, 

um politische Themen durchzusetzen, sondern auch Ansatzpunkt für eine Stär-

kung der effektiven Zusammenarbeit von Zivilgesellschaft und Regierung. 

Auf nationaler Ebene findet zwar z.B. auf von zivilgesellschaftlichen Grup-

pen organisierte Konferenzen und Tagungen ein klimapolitischer Dialog zwi-

schen der Zivilgesellschaft und der nationalen Regierung statt, jedoch scheint 

dieser Dialog eher oberflächlich zu sein. Es fehlt bisher eine nachhaltige und in-

stitutionalisierte Kooperation zwischen der Regierung und der Zivilgesellschaft, 

um wirkvolle Partnerschaften im Überprüfungsverfahren der NDCs zu schaffen. 

                                                 
157 Uganda Coalition for Sustainable Development (2018)  
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3.6.3 Aktivitäten der klimabewegten Zivilgesellschaft in Uganda 

  

Abbildung 7: Aktivitäten der klimabewegten Zivilgesellschaft Kolumbiens. Je größer die je-

weiligen Punkte, desto aktiver werden diese Aktivitäten durchgeführt. Über die mit einem „x“ 

versehenen Aktivitätenbereiche konnten keine Informationen eingeholt werden. (Eigenes 

Schaubild) 

Als eine der wenigen afrikanischen Beiträge überhaupt hat die Uganda 

Coaltion for Sustainable Development (UCSD) gemeinsam mit Partnerorganisa-

tionen aus anderen ostafrikanischen Ländern einen Beitrag für den 2018 begon-

nenen Talanoa-Dialog verfasst. Dieser verweist auf die Verbindung von Armuts-

bekämpfung und nachhaltiger Entwicklung und enthält einen Call for Action zur 

Implementierung der NDCs, wobei als erster Schritt die Verbreitung von Wissen 

über die NDCs proklamiert wird.158 Es gibt jedoch keine Hinweise darauf, dass 

dieser Beitrag mit weiteren klimaaktiven NGOs aus Uganda abgestimmt wurde.  

Was in diesem Talanoa-Beitrag jedoch zu Recht widergespiegelt wird, sind 

                                                 
158 Interview im Rahmen der Ers tellung des Abschlussberichtes des Projektes „Stärkung der Zivilgesellschaft bei 

der Ums etzung der nationalen Klimapolitik“  
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die vielen Aktionen der Umwelt-NGOs Ugandas in der Verbreitung von klimare-

levantem Wissen in der (lokalen) Bevölkerung und bei Entscheidungsträgern. Zu 

nennen sind hier beispielsweise die von ECO organisierten Klimaresilienz-Trai-

nings sowie deren technischer Support für lokale NGOs,159  als auch eine von 

deutschen Stiftungen geförderte Sustainability School in zwei Regionen Ugan-

das sowie Sensibilisierungskampagnen von NAPE, welche letztendlich zum Ent-

stehen einer Jugendbewegung zu Klimathemen führen sollen.  

Vor allem am Beispiel der Arbeit von NAPE ist es interessant zu sehen, dass 

unter der klimapolitischen Bildungsarbeit ugandischer NGOs nicht nur die Ver-

breitung des Wissens zur aktuellen Klimapolitik zu verstehen ist, sondern auch 

die Bewahrung und Verbreitung von traditionellem Wissen als Beitrag zu besse-

rer Klimaresilienz der Bevölkerung – beispielsweise in Form von Wissen über 

traditionelles, anpassungsfähiges Saatgut. An diesem Beispiel wird deutlich, 

dass NAPE bei Klimaanpassungsarbeit vor allem auf die Stärkung der Kapazitä-

ten in der Bevölkerung setzt, Probleme selbst zu benennen und gewappnet für 

Verhandlungen zu sein. Dies führte z.B. im Bezirk Hoima zur Ablehnung der Öl-

förderung durch die Bevölkerung zugunsten der Etablierung von lok alen Land-

wirtschaftsprojekten. 

Obwohl von nationalen Organisationen organisierte, weiträumige Klima-

kampagnen nicht bekannt sind, wird mit dem Uganda Community Green Radio 

ein gemeinschaftlich organisierter Radiosender zur Verbreitung von mehr 

Klimabewusstsein in der Bevölkerung betrieben. Dessen weitere Finanzierung 

ist jedoch noch unklar.160 

Versuche von zivilgesellschaftlichen Gruppen, die Klimapolitik mitzugestal-

ten, finden zurzeit vorwiegend durch von ihnen organisierten Konferenzen und 

Tagungen (wie z.B. der Strategic Dialogue on Achieving Uganda's Climate 

Goals im Juni 2017)161statt. Diese Veranstaltungen werden zwar von unterschied-

lichsten Stakeholdern der Wirtschaft und Politik besucht; aufgrund dessen unre-

gelmäßigen Stattfindens kann man jedoch davon ausgehen, dass sie nur sehr 

begrenzt zu einer Aufnahme von zivilgesellschaftlichen Anliegen in die Klimapo-

litik führen. 

  

                                                 
159 Uganda Coalition for S ustainable Development (2018) 
160 Interview im Rahmen der Ers tellung des Abschlussberichtes des Projektes „Stärkung der Zivilgesellschaft bei 

der Ums etzung der nationalen Klimapolitik“ 
161 NDC Partners hip (2017)  
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3.7 Ukraine – NGOs als Förderer des Mainstreamings von 

Klimapolitik 

Die aktuellen NDCs der Ukraine werden von vielen Seiten als wenig ambiti-

oniert angesehen; weshalb das klimapolitische Engagement der Ukraine nun 

durch den Revisionsprozess und die Implementierung der 2050 Low Emission De-

velopment Strategy gestärkt werden soll. Die in einem NGO-Klimanetzwerk ak-

tiven Gruppen der Zivilgesellschaft befassen sich nicht nur oftmals direkt mit 

Klimapolitik, auch nehmen sie durch das Netzwerk Partizipationsmöglic hkeiten 

aktiv wahr. 

3.7.1 Klimapolitik in der Ukraine  

Im Jahr 2014 be-

trug der Pro Kopf-

Ausstoß von CO2  

Äquivalenten in der 

Ukraine 8,1t. Für die 

gesamte Ukraine 

sind dies Emissionen 

von 348 Mt CO2 Äqui-

valenten (ohne Land-

nutzung und Forst), 

während 1990 noch 

944 Mt C02-Äquiva-

lente emittiert wurden.162 Aufgrund des ökonomischen Strukturwandels in den 

90er Jahren, der Folgen einer Finanzkrise nach 2009 und des bewaffneten Kon-

flikts in der Ostukraine hat die Ukraine damit über 60% ihrer Klimagasemissionen 

reduziert.163  

In ihren NDCs bekennt sich die Ukraine zu einem Reduktionsziel von 40% der 

Emissionen, die 1990 angefallen sind.164 Dies entspricht im Hinblick auf das aktu-

elle Emissionslevel der Ukraine de facto eine Emissionssteigerung bis 2020.165 Die 

Ukraine will sich so den nötigen Freiraum lassen, um sich wirtschaftlich zu erho-

len und verloren gegangene Infrastruktur wieder aufzubauen. Die Entwicklung 

in den kommenden Jahren schafft aber auch Pfadabhängigkeiten – etwa durch 

den Aufbau energieintensiver Wirtschaftszweige.166 

Die Unterzeichnung des Paris -Abkommens brachte für die Ukraine eine Ver-

änderung der politischen Rhetorik mit sich. Erstmals wurde überhaupt von ei-

nem möglichen Ausstieg aus der Kohleverstromung gesprochen.167 Die aktuellen 

                                                 
 
163 Government of the Ukraine (2015) 
164 Ebd.  
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NDCs der Ukraine werden von den NGOs jedoch einhellig als BAU-Szenario be-

wertet und entsprechend als wenig ambitioniert kritisiert. So sind NGOs der Mei-

nung, dass die Emissionsreduktionen, die sich aus sektorspezifischen Strategien 

ergeben (wie z.B. die Energiestrategie 2035) größer sind als die Reduktionsziele 

der NDCs. Dies ist auch der Fall bei der im Juli 2018 veröffentlichten 2050 Low 

Emission Development Strategy, dessen volle Implementierung zu einer deutli-

chen Übererfüllung der NDCs führen würde.168 Selbst konservativen Szenarien 

des Instituts für Wirtschaft und Prognosen der Akademie der Wissenschaft zu-

folge können mit Wirtschaftswachstum die Reduktion auf ca. 56% der Emissionen 

von 1990 gehalten oder aber in ambitionierten Szenarien gar auf 10% der CO2e 

reduziert werden.169 Momentan scheint der rechtliche Rahmen für die Regulie-

rung von Treibhausgasemissionen in der Ukraine noch ungenügend: Aktuelle 

Verordnungen erwähnen zwar die Wichtigkeit des Klimaschutzes, in ihnen feh-

len jedoch messbare Zielvorgaben.170 Um Reduktionsziele zu erreichen, müssten 

diese signifikant verbessert werden, u.a. durch einen langfristigen Aktionsplan 

für Klimaschutz und –anpassung. 

Die relevantesten klimapolitischen Instrumente sind in der Ukraine die mit  

Bezug zur Energiewirtschaft, da diese 84% der Emissionen verursacht. Die Ener-

giestrategie 2035 sieht für das Jahr 2035 einen Anteil von 25 Prozent Erneuerbaren 

am Endenergieverbrauch vor. Das Kiewer Institut für Wirtschaft und Prognose 

hält dagegen einen Anteil von 40 Prozent für möglich. Allein im Stromsektor wä-

ren 63 Prozent erreichbar. Weiterhin steht laut den befragten NGOs die Energie-

versorgung in der Ukraine in den kommenden Jahren vor entscheidenden Um-

brüchen. Zum Beispiel sind die angekündigte Schließung von 32  unprofitablen 

staatlichen Kohletagebauen und die nicht mehr verfügbaren Kohlereserven im 

DonBass Faktoren, die einen Umstieg auf erneuerbare Energieressourcen unter-

stützen könnten, sodass erhebliche Potentiale für eine Dekarbonisierung der 

Energieversorgung bestehen. Die Unabhängigkeit der Energieversorgung (ins-

besondere von Russ land) ist dabei ein wichtiges Motiv für die ukrainische Bevöl-

kerung und politische Entscheidungsträger.  

Der Ausbau der Erneuerbaren Energien läuft jedoch trotz der 2008 einge-

führten Einspeisevergütung und einer geringfügigen Steuer auf CO 2-Emissionen 

sehr schleppend.171 Weitere geplante Klimaschutzmaßnahmen sind v.a. die För-

derung technischer Lösungen zur Steigerung der Energieeffizienz, die Moderni-

sierung existierender Kraftwerke, der Ausbau von Heizkraftwerken und die Nut-

zung von aus dem Kohlebergbau gewonnenen Methan für die Wärme- und 

Stromerzeugung. 

                                                 
168 Climate Action Tracker (2016c) 
169 S avitsky, Oleg; Alieva, Oksana (2018) 
170 S tate Environmental Investment Agency (2014) 
171  Interviews  im Rahmen der Erstellung des Abschlussberichtes des Projektes „Stärkung der Zivilgesellschaft bei 

der Ums etzung der nationalen Klimapolitik“ 
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In den Ministerien besteht ein großes Interesse daran, ein Emissionshandels-

system nach EU-ETS Standards zu etablieren.172,173 NGOs kritisieren diese Fix ie-

rung auf den Handel mit Kohlenstoff und hielten es für sinnvoller, die schon exis-

tierende Steuer auf CO2 anzuheben und die NDCs mit konkreten, messbaren Pro-

grammen zu unterlegen.174 Vonseiten der klimabewegten Zivilgesellschaft wird 

zudem kritisiert, dass die verschiedenen sektorspezifischen, klimarelevanten 

Strategien noch nicht untereinander und auch nicht mit dem NDCs abgestimmt 

sind.  

Laut des ukrainischen Umweltministers soll nun der Revisionsprozess dazu 

genutzt werden, die NDCs ambitionierter zu gestalten.175 Dies wäre durch den 

Einbau der teilweise ambitionierteren Sektorstrategien und der 2050 Low Emis-

sion Development Strategy möglich. Es ist jedoch abzusehen, dass dieser ur-

sprünglich für 2018 anberaumte Prozess nun erst im Jahr 2019 stattfinden wird. 

3.7.2 Die klimabewegte Zivilgesellschaft der Ukraine 

In der Verfassung der Ukraine werden die Vereinigungs-, Versammlungs- 

und die Meinungsfreiheit garantiert und seit des EuroMaidan in 2014 auch weit-

gehend respektiert.176 Dies zeigt sich auch an einer in allen Bereichen immer ak-

tiveren, zivilgesellschaftlichen Gruppen, welche teilweise wiederbelebt, teil-

weise neu gegründet wurden.177 Hinsichtlich der verfassungsrechtlich garantier-

ten Presse- und Meinungsfreiheit gibt es Eins chränkungen aufgrund von Bestre-

bungen zur Beschränkung russischer Propaganda und einer zum Teil von Oli-

garchen abhängigen Medienlandschaft.178  

Die Ukraine ist Partei der UNECE Aarhus-Konvention. Bürgerinnen und Bür-

ger haben deswegen Recht auf Zugang zu Umweltinformationen, Beteiligungs-

rechte in Umweltbelangen und Zugang zu Gerichten.179  

Seit dem EuroMaidan hat sich das Klima in der Ukraine hinsichtlich politi-

scher Partizipation der Zivilgesellschaft deutlich verändert. Der wichtigste Motor 

für politische Reformen ist das Reanimation Package of Reforms , das nach dem 

EuroMaidan in Zusammenarbeit von NGOs, unabhängigen Experten und Parla-

mentariern erstellt wurde180. Dieses führte zur Konstituierung von 20 Arbeitsgrup-

pen, darunter eine zum Thema Energie. Durch Mitarbeit erhalten NGOs Informa-

tionen über alle aktuellen Gesetzgebungsverfahren und Zugang zu Entschei-

                                                 
172 Climate Action Tracker (2016c) 
173 S tate Environmental Investment Agency (2014) 
174 Interview im Rahmen der Ers tellung des Abschlussberichtes des Projektes „Stärkung der Zivilgesellschaft bei 

der Ums etzung der nationalen Klimapolitik“ 
175 Ecoaction (b)  
176 B ertelsmann Transformation Index (2018h) 
177 Freedomhouse (2018) 
178 Ebd. 
179 Aktualis ierte Liste über Gerichtsverfahren im Umweltbereich in der Ukraine.  

     Quelle: Ökologie-Recht-Mensch (Екологія-Право-Людина, 2014) 
180 Vor dies em Hintergrund können die Bewertungen des Civicus Monitors von der Autorin nicht uneingeschränkt 

geteilt werden – weil s eit dem EuroMaidan das  Gewicht der Zivilgesellschaft eher zugenommen hat.  
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dungsträgern. Auch bekommt die Expertise, die sie in Entwurf und Kommentie-

rung von Gesetzen einbringen, entsprechende Aufmerksamkeit. Eine Herausfor-

derung ist hier auch aufgrund fehlender Finanzierung jedoch, AG-Leiter lang-

fristig zu binden. Zudem hat sich die Konsultationspraxis der Ministerien verän-

dert.  

Die Konsultation von NGOs z.B. im Erstellungsprozess der NDCs oder zu Ge-

setzesentwürfen ist heute selbstverständlich. Auch wird von Seiten des Ministe-

riums für Umwelt und Ressourcen betont, wie wichtig der Druck der NGOs sei, 

um sich in der interministeriellen Abstimmung z.B. gegenüber anderen Ministe-

rien durchzusetzen. Nach Auskunft von befragten Geberorganisationen und 

NGOs sind die maßgeblichen NGOs, die in der Ukraine zur nationalen Klima- 

und Energiepolitik arbeiten Ecoaction (Ekodya) als eine der Nachfolgeorganisa-

tionen von NECU (National Environmental Centre Ukraine), der Ecoclub Rivne 

und OPORA.181 Die zwei Erstgenannten haben durch verschiedene Umweltbil-

dungsaktivitäten und klimapolitisches Lobbying ein ähnliches Profil. Auch der 

Ecoclub ist in internationale Netzwerke sowie Projekte eingebunden. Durch ihre 

Präsenz in Kiew, das größere Klimateam und die stärkere Vernetzung im Land 

hat aber Ecoaction strukturelle Vorteile182. OPORA ist eine Reformorganisation 

und agiert als Think Tank, dessen Hauptthemen Transparenz, Korruptionsbe-

kämpfung und Bildung sind. Im Klimabereich arbeiten sie an dem wichtigen 

Thema Energieeffizienz in Gebäuden.  

In der Ukraine besteht ein seit dem Jahr 2000 ein aktives NGO-Klimanetz-

werk, das einen Sitz in der interministeriellen Abstimmungsrunde zur UNFCCC 

Implementierung besitzt. Das Netzwerk wird derzeit von dem Klimakoordinator 

des Ecoclub Rivne betreut und vereint 16  NGOs, die auf lokaler, regionaler und 

nationaler Ebene zu Klima und Energie arbeiten.183 Laut der befragten NGOs ist 

die Zusammenarbeit gut, man könne sich auf gemeinsame Positionen verständi-

gen und so zu mehr Sichtbarkeit kommen. Das Netzwerk sei aber stark abhängig 

vom Input der großen Organisationen. Die kleineren und regionalen Organisa-

tionen werden durchaus solidarisch in Aktivitäten mit eingebunden, ihr Interesse 

und ihre Kapazitäten reichen jedoch gewöhnlich nicht aus, um aktiv z.B. Positio-

nen zu erarbeiten. Die Zusammenarbeit im Klimanetzwerk hat in der Vergan-

genheit sehr gut in praktischen und Bildungsprojekten funktioniert wie etwa bei 

einer mehrjährigen Infotour zu Erneuerbaren Energien.184  

                                                 
181 Abs chlussbericht des Projektes „Stärkung der Zivilgesellschaft bei der Ums etzung der nationalen Klimapolitik“ 
182 In 2 017/2018 ging aus NECU die junge NGO Ecoaction hervor, wobei NECU als  solche weiterhin fortbesteht.  
183 Ecoaction (e)  
184 Ecoaction (a)  
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3.7.3 Aktivitäten der klimabewegten Zivilgesellschaft  
in der Ukraine 

   
Abbildung 8: Aktivitäten der klimabewegten Zivilgesellschaft der Ukraine. Je größer die je-

weiligen Punkte, desto aktiver werden diese Aktivitäten durchgeführt. Über die mit einem „x“ 

versehenen Aktivitätenbereiche konnten keine Informationen eingeholt werden. (Eigenes 

Schaubild) 

Die klimabewegte Zivilgesellschaft in der Ukraine vereint nicht nur eine re-

lativ große Anzahl an NGOs unter sich, viele der Organisationen befassen s ich 

zudem auch direkt mit dem Themenkomplex  Klima, z.B. durch eigene Klimarefe-

renten.  

Von den NGOs wird das Klimanetzwerk genutzt, um gemeinsam erarbeitete 

Positionen zu größerer Sichtbarkeit zu verhelfen und diese durch Briefe und Tref-

fen mit Entscheidungsträgern und der Teilnahme an Konsultationen auf die po-

litische Agenda zu setzen. Hierbei wird durchaus strategisch vorgegangen. 

Die klimabewegten Organisationen verbinden erfolgreich Informations -

Kampagnenarbeit, Gutachtertätigkeit und Grassroots -Mobilisierung: 
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So veröffentlichen einige NGOs z.B. regelmäßig aktuelle Informationen zum 

Thema Klimaschutz oder stellen interessierten Bürgerinnen und Bürgern prakti-

sche Informationen zum Aufbau von Erneuerbaren Energien im eigenen Haus-

halt zur Verfügung. Diese Informationsarbeit wird mit Evaluierung der Regie-

rungsarbeit zum Thema Klima kombiniert, was z.B. die Beobachtung des klima-

relevanten Handelns verschiedener Ministerien einschließt, sowohl durch Re-

cherchen in der Ukraine selbst, als auch durch die regelmäßige Teilnahme als 

Beobachter an den internationalen Klimaverhandlungen (COPs ). 185  Obwohl 

viele Umweltverbände regelmäßig Straßenaktionen zu den Themen Klimawan-

del und Energie veranstalten, sind größere Proteste für klimapolitische Themen 

in der Ukraine noch etwas Neues.186 Laut Vertretern der klimabewegten Zivilge-

sellschaft in der Ukraine soll dieses Format zukünftig ausgebaut werden. 

Am anderen Ende des Spektrums an Aktivitäten zum Thema Klimaschutz 

steht die Beratung von Entscheidungsträgern in ukrainischen B ehörden und Re-

gierungen. Hier gibt es nicht nur mit Regierungsvertretern seit mehr als 18 Jahren 

einen regelmäßigen Austausch, sondern auch mit international tätigen Organi-

sationen.187  188  Ein Beispiel im Bereich Energie ist hier die Zusammenarbeit im 

Rahmen der EU-Energy Community, die auch Aktivitäten zu mehr Energieeffizi-

enz beinhaltet. Aber auch die Zusammenarbeit mit kommunalen Akteuren, wie 

z.B. den im Covenant of Mayors aktiven Kommunen.189  

                                                 
185 Übers icht über Positionen und Veröffentlichungen des ukrainischen Klimanetzwerkes. 

     Quelle: Ecoaction (c)  
186 Ebd. 
187 z.B .: Publikation für Abgeordnete: „Was Abgeordnete über den Klimawandel und das  Pariser Abkommen wis-

s en s ollten“ 

      Quelle: Ecoaction (2018) 
188 Ecoaction (d)  
189  Interviews  im Rahmen der Erstellung des Abschlussberichtes des Projektes „Stärkung der Zivilgesellschaft bei 

der Ums etzung der nationalen Klimapolitik“ 
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4 Erste Folgerungen 

4.1 Klimapolitische Aktivitäten der Zivilgesellschaft 

Ohne eine sowohl flächendeckende als auch detaillierte Analyse zivilgesell-

schaftlicher Anstrengungen zur Mitgestaltung von Klimapolitik und Klimaschutz 

sind Aussagen über die Strategien der klimabewegten Zivilgesellschaft nur 

schwer zu treffen. Viel zu dürftig ist die Zahl der vergangenen Studien über zivil-

gesellschaftliches Engagement im Bereich Klimaschutz, und s elbst die Aktivitä-

ten der Zivilgesellschaft als solche sind wenig beforscht. Aktivisten der Zivilge-

sellschaft setzen die von ihnen gewählten, klimapolitischen Aktivitäten und Stra-

tegien meist in Bezug zu dem ihnen gegebenen Civic Space. Eine Evaluierung 

der genauen Zusammenhänge und Abhängigkeiten dieser beiden Aspekte ist 

jedoch aufgrund ihrer Komplexität nicht Gegenstand dieses UfU-Papers. 

Vielmehr wird im Folgenden verglichen, wie aktiv die klimapolitische Zivil-

gesellschaft der untersuchten Länder in einzelnen Bereichen von Aktivitäten 

agiert. Darauf aufbauend wird versucht, erste mögliche Gemeinsamkeiten aber 

auch Unterschiede zwischen den Schwerpunkten der klimapolitischen Aktivitä-

ten der Zivilgesellschaft in den einzelnen Ländern heraus zu kristallisieren. Hier-

bei muss jedoch beachtet werden, dass die Ursachen für eine aktivere Ausübung 

bestimmter klimapolitischer Aktivitäten durch zivilgesellschaftliche Gruppen oft-

mals sehr vielfältig und komplex  sind. Das führt dazu, dass  die Herausarbeitung 

von konkreten Ursache-Wirkungs-Ketten als Gründe für die Priorisierung be-

stimmter klimapolitischer Aktivitäten vonseiten der Umweltverbände nicht mög-

lich ist.  

Die Analyse in diesem Kapitel beschränkt sich deshalb auf erstere Punkte 

und somit auf Gemeinsamkeiten in der klimapolitischen Arb eit in den untersuch-

ten Ländern. 

In allen untersuchten Ländern scheint momentan die Bereitstellung und Auf-

arbeitung von Informationen rund um den Klimawandel und Klimapolitik den 

umfassendsten Teil der klimapolitischen Arbeit der Umweltverbände auszu-

machen.  

Darunter fallen Aktivitäten wie das S ichtbarmachen der Klimapolitik der Re-

gierungen und damit einhergehenden Maßnahmen, als auch der daraus resul-

tierenden sozialen und ökologischen Konsequenzen. In Brasilien werden von 

Umweltverbänden z.B. gezielt örtliche Experten ausgebildet, welche die klimare-

levanten, politischen Entwicklungen in ihren Gemeinden bzw. Bundesstaaten 

dezentral beobachten und in die Netzwerke der Umweltverbände weitertragen. 

Und auch in Indonesien wird ein Netzwerk von lokalen Büros und Experten ge-

nutzt, um ein möglichs t umfassendes Monitoring auf mehreren Ebenen von kli-

marelevanten Politiken zu gewährleisten.  

Eigene Informationsmaßnahmen im Bereich Klima, die unter den Begriff 
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Klimabildung als Teil der Umweltbildung für Erwachsene und Jugendliche zu-

sammengefasst werden können, sind ein weiterer Schwerpunkt dieser zivilge-

sellschaftlichen Informationsarbeit in allen untersuchten Ländern. Alle der un-

tersuchten, klimapolitisch aktiven Umweltverbände investieren viele Ressourcen 

in die verständliche Aufbereitung von Informationen zu Klimawandel und 

Klimapolitik, und machen somit die meist komplexen Themen und Zusammen-

hänge auch für fachfremde Bürgerinnen und Bürger zugänglich und verständ-

lich. Ein konkretes Beispiel hierfür ist die klimapolitische Arbeit des Künstlerkol-

lektivs Dakila auf den Philippinen, welche (jungen) Menschen durch Kunst und 

den Einsatz von sozialen Medien Klimathemen näherbringt und verbreitet.  

Aber auch die Arbeit als Watchdog, sprich die Prüfung und Verbreitung von 

Informationen darüber, ob Regierungen klimapolitische Versprechungen auch 

einhalten und implementieren, sind ein wichtiger Teil der Aktivitäten zur Infor-

mationsbereitstellung der klimabewegten Zivilgesellschaft. Hier scheinen die Ar-

beitsschwerpunkte der klimapolitisch aktiven Umweltverbände der untersuchten 

Länder jedoch etwas mehr zu variieren: Während die Prüfung der Einhaltung 

von klimapolitischen Versprechungen der Regierung einen wichtigen Arbeits-

schwerpunkt beider klimapolitischer Netzwerke in Brasilien und auch der klima-

bewegten Zivilgesellschaft in Indonesien zu sein scheint, stehen am anderen 

Ende der Skala beispielsweise klimapolitisch aktive Umweltverbände in Geor-

gien, für die die Arbeit als Watchdog aufgrund enger Kooperation mit der Regie-

rung momentan keine wichtige Rolle zu spielen scheint. 

An die Informationsverbreitung zu Klimathemen angelehnt scheint ein gro-

ßer Anteil der zivilgesellschaftlichen Klimaaktivitäten in den analysierten Län-

dern unter den Begriff „B asisarbeit“ zu fallen: Viele Maßnahmen zu Klimaschutz 

und Klimaanpassung der untersuchten Umweltverbände finden auf lokaler und 

regionaler Ebene und mittels direkten Austauschs mit bzw. der direkten Integra-

tion von Bürgerinnen und Bürgern statt – seien dies traditionelle und indigene 

Gemeinschaften, Frauengruppen, Kinder und Jugendliche, Kleinbauern und 

Kleinbauerinnen und/oder von Klimawandel besonders betroffene Bevölke-

rungsgruppen. Hierbei scheinen besagte Organisationen mit den Bürgerinnen 

und Bürgern vor allen in klimarelevanten Unterthemen zusammenzuarbeiten.  

Zudem scheint die klimapolitische Basisarbeit der untersuchten Umweltver-

bände in fast allen Ländern die Verknüpfung von Klimathemen und sozialen 

T hemen zu beinhalten. Die Sichtbarmachung dieser Beziehungen findet jedoch 

in jedem der untersuchten Länder mit verschiedener Intensität statt: In Brasilien 

und Indonesien ist die Verbindung von Klimapolitik mit sozialen Fragen bei-

spielsweise ein etablierter Teil der Basisarbeit der klimabewegten Zivilgesell-

schaft, während die Kopplung der genannten Bereiche in der Ukraine eine eher 

untergeordnete Rolle zu spielen scheint. 

Die Integration von sozialen Themen in die klimapolitische Basisarbeit mit 

Bürgerinnen und Bürgern ist in zweierlei Hinsicht von Vorteil: Dadurch, dass Bür-

gerinnen und Bürgern über die Einflüsse von Klimawandel und Klimapolitik auf 
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ihren Alltag aufgeklärt werden, trägt die Basisarbeit der klimabewegten Zivilge-

sellschaft dazu bei, mehr Aufmerksamkeit für meist abstrakte, klimapolitische 

Themen innerhalb der Bevölkerung zu generieren. Andererseits ist die öffentli-

che Sichtbarmachung dieser Verknüpfung auch der Ausgangspunkt für die Auf-

stellung und Durchsetzung von Forderungen für sozial verträgliche Klimaschutz- 

und Klimaanpassungsmaßnahmen.  

Eng damit verknüpft scheinen viele der Umweltverbände auch vermehrt ak-

tiv in klimapolitischer Advocacy-Arbeit zu sein: So nutzen viele der untersuchten 

Umweltverbände die durch ihre Basisarbeit aufgebauten, guten Verbindungen 

zu Bürgerinnen und Bürgern dazu, die klimapolitisch relevanten Probleme und 

Wünsche der durch den Klimawandel selbst und durch klimapolitische Maßnah-

men betroffenen Bevölkerung zu sammeln und an die Entscheidungsträger her-

anzutragen. Hierbei scheint sich die klimaschutzrelevante Advocacy-Arbeit an 

der Basis jedoch vor allem auf klimarelevante Unterthemen zu beziehen. In Ko-

lumbien, Brasilien und Indonesien, Ländern mit einer starken Basisarbeit der kli-

mabewegten Zivilgesellschaft, ist dies beispielsweise vor allem das Thema 

Waldschutz und Landrechte, in Uganda eher Themen im Bereich Anpassung an 

den Klimawandel. Die klimabewegte Zivilgesellschaft auf den Philippinen ist 

hier eine Ausnahme, sie ist auf lokaler und regionaler Ebene auch direkt bei der 

Planung von Klimaplänen aktiv und versucht durch die gemeinsame Definition 

von Problemen und Herausforderungen die Bedürfnisse der betroffenen Bürge-

rinnen und Bürger in lokale Klimaaktionspläne aufzunehmen. 

Im Idealfall kann die klimapolitische Zivilgesellschaft durch die beschriebe-

nen Aktivitäten eigene klimapolitische Themen auf die politische Agenda setzen 

sowie dazu beitragen, dass  Maßnahmen zum Klimaschutz und zur Klimaanpas-

sung möglichst so geplant und implementiert werden, dass diese auf die Bedürf-

nisse und Lebensrealitäten von Bürgerinnen und Bürgern zugeschnitten sind. So 

setzt sich die klimapolitisch aktive Zivilgesellschaft durch Agenda-Setting und 

Advocacy-Arbeit dafür ein, dass klimapolitische Maßnahmen so sozial verträg-

lich wie möglich gestaltet werden und Bürgerinnen und Bürger so weit wie mög-

lich von ihnen profitieren.   

Ein Agenda-Setting der besonderen Art ist die Erstellung und Verbreitung 

gemeinsamer Positionen und Erklärungen  der klimabewegten Zivilgesellschaft 

zur nationalen Klimapolitik und deren Zielen. Diese von vielen NGOs unterzeich-

neten Positionspapiere existieren zum Zeitpunkt der Analyse jedoch nur in Bra-

silien und der Ukraine. 

Um die Klimapolitik in ihrem Land mitgestalten zu können und klimapoliti-

sche Maßnahmen zu planen und unterstützen, findet in allen untersuchten Län-

dern eine Kooperation der klimapolitisch aktiven Zivilgesellschaft und Entschei-

dungsträgern in Regierungsorganisationen statt – erst einmal unabhängig da-

von, ob von der Regierung offizielle und regelmäßig stattfindende Koop erations-

formate angeboten werden oder nicht.  

Im Hinblick auf die Tiefe und der Art und Weise der Kooperation, der Art der 



Seite 62 

kooperativ bearbeiteten Themen sowie auf das Vertrauen zwischen Regierungs-

organisationen und den Akteuren der klimapolitisch aktiven Umweltverbände 

scheinen die Rahmenbedingungen und die Form der durch die Regierung an-

gebotenen Kooperationsformate zur klimapolitischen Partizipation jedoch eine 

nicht unbedeutende Rolle zu spielen. Denn hinsichtlich beider Faktoren gibt es 

von Land zu Land sehr große Unterschiede. So findet z.B. auf den Philippinen 

eine relativ enge Zusammenarbeit zwischen Regierungsinstitutionen und klima-

bewegten Organisationen der Zivilgesellschaft statt, die vor allem auf fachliche 

Unterstützung bei der Vorbereitung und Teilnahme an internationalen Klimaver-

handlungen und bei regionalem und lokalen Klimaschutz und –anpassung fo-

kussiert ist. In der Ukraine kooperieren Gruppen der klimabewegten Zivilgesell-

schaft nicht nur mit Regierungsinstitutionen ihres Landes, sondern beziehen 

auch internationale Organisationen mit ein. In Indonesien und Brasilien koope-

rieren viele der klimapolitisch aktiven Umweltverbände gemäß eines critical en-

gagements  nur in denjenigen Bereichen der Klimapolitik direkt mit Regierungs-

organen, in denen sie die politischen Lösungsansätze der Behörden als zielfüh-

rend betrachten. In klimapolitischen Bereichen, in denen sich die Ansätze und 

Ziele der Regierungen nicht mit denen der klimabewegten Zivilgesellschaft de-

cken, nutzen dortige Umweltverbände ihre Ressourcen eher für Aktivitäten im 

Bereich der Verbreitung von öffentlicher Kritik der Klimapolitik und des Aufbaus 

von Druck der Öffentlichkeit, um ggf. Kurswechsel und Änderungen zu errei-

chen. 

Mit Hinblick auf diese eher konfrontativen, klimapolitischen Aktivitäten wie 

Klimaschutzdemonstrationen oder dem anderweitigen Aufbau von gesellschaft-

lichen Druck für mehr Klimaschutz und Klimaanpassung ist zuerst einmal auffäl-

lig, dass die Umweltverbände in keinem der untersuchten Ländern landesweite 

Demonstrationen speziell zum Thema Klima organisiert und durchgeführt ha-

ben. Wenn, dann konzentriert sich der Protest der klimabewegten Zivilgesell-

schaft in den untersuchten Ländern auf klimarelevante Unterthemen wie z.B. 

Energie, Waldschutz und auf lokale Protes te.  

Auch scheinen Umweltverbände in den untersuchten Ländern eher weni-

ger aktiv in der Durchführung von k l imapolitische Kampagnen für die Öffentlich-

keit zu sein. Diese gibt es zwar schon, jedoch sind diese vom Umfang her deutlich 

weniger weitreichend als beispielsweise in Deutschland. Zudem scheinen viele 

der Kampagnen auch eher auf Unterthemen wie Erneuerbare Energien oder 

Waldschutz zu fokussieren als auf das Thema Klima an sich.  

Ein weiterer Bereich, wo die Stärke der Aktivitäten der klimabewegten Zivil-

gesellschaft in den einzelnen Ländern stark variiert, sind Aktivitäten im Bereich 

der S elbsthilfe, d.h. die Planung und Implementierung von Maßnahmen zum Kli-

maschutz und zur Klimaanpassung in den Bereichen, Regionen bzw. mit den Be-

völkerungsgruppen, in bzw. mit denen staatliche Akteure diese nicht durchfüh-

ren können oder wollen. Hier scheint es eine Tendenz zu geben, dass klimapoli-

tisch aktive Umweltverbände im Bereich der Schadensbegrenzung vor allem 
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dann tätig werden, wenn die Implementierung von kl imapolitischen Maßnah-

men aufgrund der fehlenden Präsenz von staatlichen Institutionen in bestimmten 

Regionen oder eines Mangels an Experten und Expertise in Regierungsorganen 

nicht durch politische Instrumente allein gestärkt bzw. vorangebracht werden 

kann. Dies ist z.B. in Ländern mit schwer zugänglichen Gebieten und Bevölke-

rungsgruppen und wenig finanziellen und personellen Ressourcen der Fall. In 

Indonesien unterstützt das u.a. klimapolitisch aktive Umweltnetzwerk WAHLI die 

Regierung in für diese schwer zugänglichen Gegenden auf direkte Art und 

Weise bei der Planung und Implementierung des Social Forestry Programms  

zum Klimaschutz und nachhaltige Entwicklung durch nachhaltige Waldnutzung. 

Auf den Philippinen – wie auch Indonesien aufgrund seiner vielen Inseln teil-

weise schwer zugänglich – schließt die klimabewegte Zivilgesellschaft durch de-

ren Einsatz und den Beitrag von Fachexpertise sogar Lücken in der direkten Pla-

nung der Klimapolitik auf regionaler Ebene, und macht so in bestimmten Regio-

nen die Implementierung von Klimaschutz- und Anpassungsmaßnahmen über-

haupt erst möglich. Andererseits sind in anderen Ländern, wie beispielsweise 

der Ukraine oder Georgien, Aktivitäten der klimabewegten Umweltverbände im 

Bereich Schadensbegrenzung nicht bekannt. 

Während zivilgesellschaftliche Aktivitäten zur Ermöglichung von klimapoli-

t ischen Aushandlungsprozessen mit Drit ten  in keinem der untersuchten Ländern 

eine große Rolle zu spielen scheinen, sind Kl imaklagen zwar in nur zwei der un-

tersuchten Länder (Kolumbien, Philip pinen) Teil der klimapolitischen Aktivitäten 

der dortigen Umweltverbände, jedoch scheint die Nutzung dieses Instruments an 

Bedeutung zu gewinnen. Sowohl in Kolumbien als auch auf den Philippinen ar-

beiten die klimapolitisch aktiven Umweltverbände hier mit internationalen Part-

nern zusammen. 

4.2 Auf dem Weg zu einer hinsichtlich Klimathemen 

emanzipierten Zivilgesellschaft 

Wie im vorigen Kapitel skizziert, sind die vorgestellten Länder auf ver-

schiedenste Art und Weise vom Klimawandel betroffen, aber auch die Ambition 

ihrer Klimapolitik wirkt sich auf das globale Klima aus. In vielen Ländern haben 

sich in den letzten Jahren Gruppen aus der im Umweltbereich aktiven Zivilge-

sellschaft herausgebildet, welche die Klimapolitik in ihren Ländern kritisch be-

gleiten und/oder mitgestalten. Zum jetzigen Zeitpunkt beteiligt sich die klimabe-

wegte Zivilgesellschaft jedoch noch nicht in allen Ländern regelmäßig und um-

fassend bei der Aushandlung und Implementierung der Klimapolitik auf (sub-

)nationaler Ebene. Vielmehr gibt es in den untersuchten Ländern große Unter-

schiede hinsichtlich der Intensität sowie der Art und Weise der zivilgesellschaft-

lichen Beteiligung an Klimathemen, und damit verbunden auch an klimapoliti-

schen Kapazitäten der Zivilgesellschaft und deren Emanzipation. Dies wird vor 

allem an den unterschiedlichen finanziellen und personellen Ressourcen deut-

lich, welche den Umwelt-NGOs in den einzelnen Ländern für die Bearbeitung 
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von klimapolitischen Themen zur Verfügung stehen, und die mit fortschreitender 

Emanzipation hinsichtlich Klimathemen ansteigen.  

In diesem Kontext muss darauf hingewiesen werden, dass sich die diesem 

UfU Paper zugrundeliegende Forschung auf die Analyse der Aktivitäten der kli-

mapolitischen Zivilgesellschaft und deren Einteilung in Handlungskategorien fo-

kussiert hat. Eine noch offene Frage sind hierbei die Beweggründe hinter strate-

gischen Entscheidungen der klimabewegten Zivilgesellschaft für bzw. gegen die 

Durchführung bestimmter klimapolitischer Aktivitäten. Diese Entscheidung 

dürfte auch durch die Handlungsoptionen in einzelnen Staaten beeinflusst sein, 

weshalb das Fehlen bestimmter klimapolitischer Aktivitäten in einem Land kei-

nesfalls mit fehlenden Kapazitäten der dortigen, klimabewegten Zivilgesellschaft 

gleichgesetzt werden darf. 

Obwohl sich die Klimabewegung in den einzelnen Ländern aktuell in unter-

schiedlichen Aufbauphasen zu befinden scheint, wurden durch die untersuchten 

Fallbeispiele auch einige Gemeinsamkeiten auf dem Weg hin zu einer hinsicht-

lich Klimathemen emanzipierten Zivilgesellschaft  deutlich. Darauf aufbauend 

wurde versucht, mögliche Entwicklungsschritte dorthin heraus zu filtern. Diese 

werden im Folgenden kurz vorgestellt: Abbildung 10 stellt dabei den möglichen 

Weg hin zu einer hinsichtlich Klimathemen emanzipierten Zivilgesellschaft dar. 

Im Folgenden werden die möglichen Schritte erläutert und diese mit der gegen-

wärtigen Situation der klimabewegten Zivilgesellschaft in den einzelnen Län-

dern in Beziehung gesetzt. 

 

 
Abbildung 9: Mögliche Schritte hin zu einem hinsichtlich Klimathemen emanzipierten Zivil-

gesellschaft. (Eigenes Schaubild) 

In vielen Ländern werden klimapolitische Themen von Umweltorganisatio-

nen nur als üb ergreifendes Thema mit Bezug auf die eigenen Fokusthemen (z.B. 

Georgien, Indonesien) oder als „Nebenthema behandelt (z.B. Uganda), was mit 

limitierten Ressourcen für klimapolitische Arbeit einhergeht. Trotz des in diesem 

Stadium meist noch geringen Grades an klimapolitischer Teilhabe führen viele 

NGOs Aktivitäten zur Selbsthilfe durch, z.B. zur Vorbereitung der Bevölkerung 
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auf die Auswirkungen des Klimawandels (z. B. Philippinen, Uganda). 

Viele Umwelt-NGOs scheinen sich der klimapolitischen Arbeit durch Aktivi-

täten zur Information und fachlichen Aufklärung der Bevölkerung über den Kli-

mawandel und dessen Wirkung anzunähern („Kl imabildung“). Die untersuchten 

NGOs in allen Ländern konnten Aktivitäten in diesem Feld aufweisen; auch 

wenn diese Aktionen in manchen Ländern (z.B. Uganda, Philippinen) erst am 

Anfang standen. 

Der erste Schritt hin zu einer Auseinandersetzung mit Klimapolitik als solche 

scheint in vielen Ländern die kritische Analyse der staatlichen Klimapolitik dar-

zustellen. Hier geht es oftmals auch darum, die nationale Klimapolitik in einen 

breiteren internationalen Rahmen zu stellen. Um diese unabhängig aber fach-

lich gut zu bewerten, ist ein größeres Maß an Fachexpertise notwendig, die ent-

weder durch hauptamtliche Mitarbeiter mit einem Schwerpunkt auf Klimathe-

men oder durch die Unterstützung von internationalen Experten eingebracht 

werden muss. Beides hat meist steigende finanzielle Bedarfe zur Folge. Die Er-

gebnisse solcher Analysen stellen viele NGOs der betroffenen Bevölkerung be-

reit, jedoch mit einem abweichenden Grad an Regelmäßigkeit, Tiefe und Trag-

weite. Während beispielsweise in Brasilien mehrere Klimanetzwerke regelmä-

ßig Analysen neuer Politiken und Newsletter über aktuelle Entwicklungen in der 

Klimapolitik publizieren, wird solches Informationsmaterial z.B. durch die klima-

bewegte Zivilgesellschaft der Philippinen oder Indones ien weniger oft hergestellt 

und veröffentlicht.  

Eine Weiterentwicklung der reinen Analyse von klimapolitischen Maßnah-

men ist die eigene Pos itionierung der klimabewegten Zivilgesellschaft zur natio-

nalen Klimapolit ik  als solche und den Aktivitäten ihrer Implementierung. Nur auf 

Grundlage dieser Positionierung ist es möglich, die eigenen Interessen vor Ent-

scheidungsträgern zu vertreten, wobei die Einbeziehung möglichst vieler einzel-

ner Organisationen und eine weite Verbreitung den Forderungen viel politisches 

Gewicht verleiht.  

Mit Blick auf die analysierten Staaten haben nur wenige im Klimabereich 

tätigen Umweltorganisationen und Netzwerke eigene Forderungen zu den NDCs 

und nationaler Klimapolitik veröffentlicht, z.B. in Form von Positionspapieren. Vor 

allem die klimabewegte Zivilgesellschaft in Brasilien und in der Ukraine hat hier 

gemeinsame Positionen erarbeitet und nutzt diese in der unter den NGOs abge-

stimmten, klimapolitischen Arbeit. Die von klimainteressierten Umwelt-NGOs in 

Kolumbien und Indonesien veröffentlichten Forderungen und Positionspapiere 

beziehen sich vor allem auf Teilaspekte der Klimapolitik, jedoch nicht auf die 

NDCs und Klimapolitik als solche. In Uganda haben sich einige Umwelt -NGOs  

zu den aktuellen NDCs des Landes positioniert, jedoch s cheint diese Positionie-

rung nicht von den NGOs aus Uganda gemeinsam erarbeitet worden zu sein, 

sondern umfasst nur einige wenige Organisationen in einem internationalen 

Netzwerk.  
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Die B i ldung eines Klimanetzwerkes der Zivilgesellschaft  folgt in vielen Län-

dern der klimapolitischen Positionierung einzelner Umweltverbände, da diese 

meist notwendig sind, um das notwendige politische Gewicht im Dialog mit Ent-

scheidungsträgern zu generieren. In Indonesien, Kolumbien und Georgien wur-

den momentan noch keine klimapolitischen Koalitionen gebildet, in Indonesien 

und Kolumbien jedoch zu klimarelevanten Unterthemen. Auf den Philippinen 

scheint es erste Ansätze zum Zusammenschluss einzelner Gruppen der Zivilge-

sellschaft zu geben, jedoch scheinen diese eher künstlerisch und projektbasiert 

zu sein und umfass ten zum Zeitpunkt der Analyse nicht die Erarbeitung gemein-

samer Positionen und Strategien. Anders sieht es in der Ukraine und in Brasilien 

aus: Hier gibt es aktive, klimapolitische Netzwerke der Zivilgesellschaft, welche 

gemeinsame Strategien und Positionen erarbeiten und gemäß derer abgestimmt 

handeln. 

Wenn dies von der Zivilgesellschaft gewollt ist, scheint der Emanzipations-

prozess einer klimabewegten Zivilgesellschaft in vielen Ländern dazu zu führen, 

dass die klimabewegte Zivilgesellschaft Möglichkeiten bekommt, in einen direk-

ten, k l imapolitischen Dialog mit Politikern und Entscheidungsträgern zu treten. 

Hierfür müssen gesetzliche und politische Voraussetzungen für zivilgesellschaft-

liche Partizipation gegeben sein und die Zivilgesellschaft muss einem klimapoli-

tischen Dialog mit Entscheidungsträgern auch zustimmen.  

In Abbildung 10 wurde basierend auf der vorherigen Analyse und der Ein-

schätzung der Autoren nach Durchführung von Interviews mit Vertreterinnen 

und Vertretern der Zivilgesellschaft sowie Experten und Expertinnen in den je-

weiligen Ländern versucht, die für klimapolitische Aktivitäten genutzten perso-

nellen und finanziellen Ressourcen der Zivilgesellschaft unter Berücksichtigung 

der Art der in den Ländern stattfindenden Aktivitäten in Bezug zueinander zu 

setzen. 

 

Abbildung 10: Die für klimapolitische Aktivitäten genutzten personellen und finanziellen 

Ressourcen der Zivilgesellschaft in verschiedenen Ländern in Bezug zu dem zum Zeitpunkt 

der  Analyse gegebenen, klimapolitischen Aktivitäten-Portfolio. (Eigenes Schaubild) 
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Hinsichtlich des  zuvor beschriebenen Musters gibt jedoch auch Ausnahmen. 

Auf die offensichtlichsten Sonderfälle wird im Folgenden kurz eingegangen: 

In Georgien (a) kann die klimabewegte Zivilgesellschaft nur auf geringe fi-

nanzielle und personelle Ressourcen für klimapolitische Aktivitäten zurückgrei-

fen und behandelt Klimathemen eher als übergreifendes Thema. Auch hat sie 

zum Zeitpunkt der Analyse noch keine eigenen klimapolitischen Standpunkte 

veröffentlicht. Trotzdem werden Repräsentanten von Umweltverbänden mit zu-

nehmender Regelmäßigkeit vonseiten von staatlichen Behörden zu klimapoliti-

schen Planungstreffen eingeladen. 

Auch die klimabewegte Zivilgesellschaft auf den Philippinen (b) scheint sich 

zum Zeitpunkt der Analyse auf wenige kleine, urban agierende Think Tanks zu 

beschränken, die weder auf große personelle Ressourcen zurückgreifen können, 

noch untereinander abgestimmte, klimapolitischen Positionen veröffentlicht ha-

ben. Trotzdem scheinen die Mitglieder dieser Organisationen einen wichtigen 

Stellenwert in der Beratung von politischen Entscheidungsträgern einzunehmen.  
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5 Fazit 

Als Anwalt der Natur und Vertreter der Bevölkerung trägt die k limabewegte 

Zivilgesellschaft nicht nur dazu bei, dass die Klimapolitik auf nationaler und sub-

nationaler Ebene an die Realitäten vor Ort angepasst wird und soziale Aspekte 

berücksichtigt. Durch eine Vielzahl von klimapolitischen Aktivitäten ist sie zudem 

ein Katalysator für eine möglichst umfassende, effektive und professionelle Im-

plementierung von Klimaschutz- und Klimaanpassungsmaßnahmen in ihren 

Ländern und deren Stärkung dahin, dass diese auch letztendlich dazu beitragen, 

dem Ziel eines besseren Klimaschutzes und einer umfassenden Klimaanpassung 

näher zu kommen. 

Das klimapolitische Aktivitätenportfolio der untersuchten Umweltverbände 

ist dabei sehr vielseitig: Es beinhaltet z.B. die Aufbereitung und Verbreitung von 

Informationen zu Klimawandel und Klimapolitik, die Kontrolle und Veröffentli-

chung von Informationen zu Fort- und Rückschritten in der klimapolitischen Ar-

beit der Regierung, die Kopplung von sozialen und klimapolitischen Themen und 

die Ausübung von klimapolitischer Basisarbeit, wobei letztere oft mit Advocacy-

Arbeit wie der Erhebung von Forderungen der Bürgerinnen und Bürgern sowie 

der Einsatz für deren Integration in die Klimapolitik verbunden wird. Weitere As-

pekte des Portfolios sind klimapolitische Kooperationen mit (sub -)nationalen Re-

gierungsorganen, genauso wie konfrontative, klimapolitische Aktivitäten wie 

Protest, öffentliche Kampagnen zum Klimaschutz und Anpassung, als auch Maß-

nahmen zur Schadensbegrenzung, wenn Regierungen ihren klimapolitischen 

Pflichten nicht nachkommen (können). Klimapolitische Aktivitäten im juristischen 

Bereich, z.B. Klimaklagen, sind eine noch relative neue Form von klimapoliti-

scher Aktivität. 

Obwohl der begrenzte Umfang und Gegenstand der vorliegenden Analyse 

die Aufstellung von Schlussfolgerungen und allgemeinen Regeln nicht zulässt, 

lässt die Analyse und den Vergleich der Aktivitäten der klimabewegten Zivilge-

sellschaft in den untersuchten Ländern erste Tendenzen hinsichtlich der Schwer-

punkte ihrer Arbeit erkennen:  

So ist die klimabewegte Zivilgesellschaft in allen untersuchten Ländern im 

Bereich Informationsbereitstellung und Klimabildung aktiv, klimapolitische Ba-

sisarbeit mit Bürgerinnen und Bürgern inklusive Advocacy-Arbeit scheint ge-

nauso wie die Erarbeitung und Veröffentlichung von eigenen klimapolitischen 

Positionen (Agenda Setting) in der Arbeit vieler der untersuchten Umweltver-

bände eine Rolle zu spielen. Dies gilt auch für die Kopplung von klimapolitischen 

und sozialen Themen. Andererseits unterscheidet sich von Land zu Land, aber 

auch von Umweltorganisation zu Umweltorganisation die Tiefe, Regelmäßigkeit 

und Art und Weise der klimapolitischen Kooperation mit Regierungsinstitutionen 

sowie die Wichtigkeit von konfrontativen, klimapolitischen Aktivitäten. Klimapo-

litische Kampagnen sind in allen Ländern nicht so weitreichend wie in europäi-

schen Staaten, und Klimaklagen der Zivilgesellschaft sind in den untersuchten 

Ländern noch selten, aber wachsend. 
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Im Prozess der Entwicklung hin zu einer hinsichtlich Klimathemen emanzi-

pierten Zivilgesellschaft scheinen viele Umweltverbände bestimmte Schritte zu 

durchlaufen, während im Laufe dieses Prozesses die für klimapolitische Aktivitä-

ten genutzten, finanziellen und personellen Ressourcen anzusteigen scheinen, 

genauso wie die klimapolitische Fachexpertise innerhalb der Umweltverbände. 

Anfänglich definieren Umweltverbände in vielen Ländern das Thema Klima 

als Nebenthema oder übergreifendes Thema und bearbeiten es deshalb oftmals, 

wenn überhaupt, nur passiv. Ein erster Schritt hin zu mehr klimapolitischem En-

gagement scheint in vielen Ländern die Bereitstellung und Aufarbeitung von 

Klimainformationen zu sein, z.B. in Form von Klimabildung und klimapolitische 

Analysen. Die Erstellung und Verbreitung eigener klimapolitischer Positionen ist 

dann oft ein nächster Schritt hin zu mehr klimapolitischer Emanzipation. Erst 

wenn auch durch einen Zuwachs an Fachexpertise sowie personellen und finan-

ziellen Ressourcen eine gewis se klimapolitische Eigenständigkeit der klimabe-

wegten Zivilgesellschaft gegeben ist, werden klimapolitische Netzwerke auf na-

tionaler Ebene gebildet und – wenn gewollt – regelmäßige Kooperation mit der 

Regierung unterhalten. Vor allem bei Letzterem bestätigen Ausnahmen die Re-

gel, so fanden bei den untersuchten Ländern klimapolitische Kooperation mit Re-

gierungsorganen auch zu einem früheren Zeitpunkt im klimapolitischen Eman-

zipationsprozess der Umweltverbände statt (siehe z.B. die Philippinen). 

Ob sich die hier vorgestellten Tendenzen hinsichtlich der klimapolitischen 

Aktivitäten von Umweltverbänden in den untersuchten Ländern auch bei der 

näheren Analyse der klimapolitischen Aktivitäten von Umweltverbänden in an-

deren Ländern bestätigen, kann jedoch nur durch weitere Forschung geklärt 

werden.  
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Interviews und interner Projektbericht 

Informationen mit den Quellenangaben „Abschlussbericht des Projektes 

„S tärkung der Zivilgesellschaft bei der Umsetzung der nationalen Klimapolitik“ 

basieren auf im Rahmen des Projektes „Stärkung der Zivilgesellschaft bei der 

Umsetzung der nationalen Klimapolitik“ gesammelten Informationen, welche im 

internen Abschlussberichtes des Projektes zu finden sind.  

Im Rahmen der Forschungsarbeit im genannten Bericht wurden Interviews 

mit Experten und Expertinnen zur klimabewegten Zivilgesellschaft, mit Vertrete-

rinnen und Vertretern der Zivilgesellschaft sowie mit Regierungsinstituti onen in 

Brasilien, Georgien, Indonesien, Kolumbien, den Philippinen, Uganda und der 

Ukraine geführt. Die Ergebnisse dieser Interviews wurden im oben genannten 

Bericht zusammengefasst. Informationen, welche aus diesen genannten Inter-

views generiert wurden, wurde mit folgendem Hinweis in der Quellenangabe 

versehen: „Interviews im Rahmen der Erstellung des Abschlussberichtes des 

Projektes „Stärkung der Zivilgesellschaft b ei der Ums etzung der nationalen 

Kl imapolitik“ 
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